
Proletarier Aller Länder, vereinigt euch!

TAGESZEITUNG der »owjetdeutscben

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN“

Mittwoch, 14. Oktober 1970

5. Jahrgang Nr. 204 (1 238)
Preis

2 Kopeken

|Fp^MiiiiHnini|rFv^7vv=7'r5r~\Y7"||f p^xllllllj^nilVo J-| llllllWlIiniHiilirf^iiiiiiniilHNHiiii fera pÄIGMta wmiwpb] 
llllllUlllllllUllllluUJUUIIlUUUlUlMlljnillUIJUUlllMnUlUUUIJ c±j UiUlllllllUI CHJHl CLJ uuuanaiU

Effektivität der Produktion
ist Tagesaufgabe

Unterzeichnung eines sowjetisch­

französischen Protokolls

Jeder Tag bringt uns dem denkwürdigen Ereignis —der Eröffnung des 
XXIV. Parteitags der KPdSU — näher. Jeder Tag bringt uns Nachrichten 
über neue ruhmvolle Taten der Werktätigen der Republik, die in Ehren 
auf Arbeitswacht zu Ehren des Parteitags stehen. Das Fazit der Erfül­
lung der Direktiven des XXIV. Parteitags ziehend, übernehmen sie neue 
erhöhte Verpflichtungen. Dabei richten sie sich nach den Erfahrungen der 
Spitzenkollektive, die sachkundig die Reserven des beschleunigten Wachs­
tums der Produktion nützen, was jetzt in der Ökonomik die Hauptaufga­
be ist.

Das Kunstfaserwerk in KustanaL 
Eine beliebige Produktionskennzif­
fer ist hier höher, als sie für das 
jetzige Planjahrfünft vorgesehen 
wurde. Vor der Frist ihre Aufgaben 
lösen halfen dem Kollektiv die öko­
nomische Reform, die Beschlüsse 
der Partei, die auf die höchstmögli­
che Nutzung der materiellen und 
moralischen Stimuli zur Hebung 
der Arbeitsproduktivität, zur Ent­
wicklung der schöpferischen Initia­
tive der Arbeiter und Spezialisten 
gerichtet sind. Vor uns ein Dia­
gramm des ökonomischen Wachs­
tums des Werkes in den letzten 
Jahren. Als Antwort auf die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags hat­
te das Kollektiv sich verpflichtet, 
die Rentabilität des Betriebs ums 
Dreifache zu steigern. Tatsächlich 
stieg sie fast ums Vierfache. Es 
war vorgesehen, die Arbeitsproduk­
tivität um 40 Prozent zu heben, 
sie hob sich aber mehr als um die 
Hälfte. So auch in allen anderen 
Punkten der Verpflichtungen, ob­
wohl die Produktionsflächen diesel­
ben blieben und die Zahl der Be­
schäftigten nicht vergrößert wurde.

Die Parteibeschlüsse verwirkli­
chend. geht das Kollektiv auf dem 
richtigen Weg. Es wird die neue 
Technik und die neue Technologie 
eingeführt, die Ausrüstung wird er­
neut und modernisiert. Schon bald 
nach dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU analysierte eine große 
Gruppe von Spezialisten. Neuerern 
und Bestarbeitern den Zustand der 
Produktion, ermittelte „Engpässe“ 
und erfaßte die Reserven. Die For­
schung, die von einer Gruppe für 
wissenschaftliche Arbcitsorganisa- 
tio.i vorgenommen wurde, führte zu 
einer Verlängerung der Arbeitszeit 
des Werks um fünf Tage im Jahr. 
Der sich während der Durchfüh­
rung der ökonomischen Reform ver­
größerte Fonds für Entwicklung

ERFOLGE DER DORFSCHAFFENDEN
Die Dorfschaffenden der Gebiete 

Pawlodar und Dshambul haben ei­
ne gute Ernte von Kartoffeln er­
zielt Der Plan des Kartoffclvcr- 
kaufs wurde Überboten. Die Kartof­
felbauern des Gebiets Pawlodar lie­
ferten fast 13 000 Tonnen Kartof­
feln an den Staat ab und die des 
Gebiets Dshambul — über 10 000 
Tonnen. Der Kartolfelvcrkauf dauert 
an.

Die Weingartner des Gebiets 
Tschimkent haben ungeachtet des 
ungünstigen Wetters in der Früh- 
jahrszeil eine gute . Ernte erzielt 
und den Plan des Traubc.ivcrkaufs 
Überboten. An die Beschaffungsslcl- 
len und Verkaufsständc sind da­
von fast 21 500 Tonnen geliefert 
worden. Der überplanmäßige Wein­
traubenverkauf dauert fort.

Die Wirtschaften der Rayons 
Terenosek und Tschiili. Gebiet Ksyl- 
Orda. erfüllten erfolgreich ihre so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Reisverkauf an den Staat. Die Rojs- 
l auern des Rayons Terenosek schüt­
teten in die Speicher der Heimat 
über 352 000 Tonnen und die des 
Rayons Tschiili — über 205 000 
Tonnen Reis.

Den größten Beitrag zum über­

Rechenschaftsbericht 
einer Traktorenbiigade

IRTVSCHSK, Gebiet Pawlodar. 
(KasTAG) Das Büro des Rayon­
parteikomitees hat den Rechen­
schaftsbericht über die Arbeit der 
TraktorcnbrigaJe Nr 6 des Lenin 
Sowchos, die von dem Helden der 
Suzialistischun Arbeit T W Wol­
kow geleitet wird, rntgegenge- 
riJrmiien. Diese Brigade kann nicht 
nur gute Ernteerträge erzielen, son­

der Produktion, die Amortisations­
abführungen helfen, die Möglichkei­
ten der Hallen. Schicken. Ab­
schnitte schneller und rationeller zu 
nutzen. Die Fondseffektivität hat 
sich vergrößert. Wenn zu Beginn 
des Planjahrfünfts der Ausstoß der 
Produktion pro Rubel der Grund­
fonds 88 Kopeken ausmachte, so ist 
es jetzt um 49 Kopeken mehr.

Jetzt nutzt die Belegschaft des 
Werks solche wesentlichen Reser­
ven wie den Übergang der Spin­
nerinnen zur Bedienung von zwei 
Maschinen. Als erste entschlossen 
sich dazu N. Bejssenowa, N. 
Dushik u. a. Spinnerinnen. Es wird 
■nicht wenig getan, um den Ver­
brauch von Rohstoffen pro Einheit 
der Produktion zu verkürzen. Zur 
Herstellung I Tonne Irasern braucht 
manr jetzt 70 Kilo Kupfervitriol, 
statt der früheren 100. Die neue 
Zielmarke des Kollektivs ' ist. bis 
Ende des Planjahrfünfts nicht we­
niger als 5 000 Tonnen Fasern über 
den Fünfjahrplan hinaus zu liefern.

Die Arbeiter und Spezialisten des 
Kombinats „Ekibastusugol", Gebiet 
Pawlodar, haben allen Grund, stolz 
zu sein. Sie gewinnen im Tagebau- 
verfahren die billigste Kohle im 
Lande. In den Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU steht 
geschrieben: „Es gilt, neue Kapa­
zitäten zur Kohlengewinnung im 
Ekibastuscr Becken in Betrieb zu 
nehmen und mit dem Bau von 
Kraftwerken zu beginnen, die mit 
dieser Kohle betrieben werden sol­
len...” In vier Jahren hat das Kom­
binat den Ausstoß von Kohle mehr 
als verdoppelt. Das Programm der 
Steigerung der Kapazitäten wird 
Überboten. Zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU haben die 
Bergleute von Ekibastus die Ver­
pflichtung übernommen, den Fünf­
jahrplan zum 27. November zu er­
füllen und bis Jahrcsschluß nicht 

planmäßigen Rcisverkauf leisteten 
die Sowchose „Terenosckski”. 
„Tschirkeiijski”, die Kolchose „Gi­
gant", „Kommunism", „Tunkurus” 
und „Ksyl-Tu”. Der überplanmäßi­
ge Rcisverkauf dauert fort.

Im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU halicn die Rcisbauern des 
Rayons Dshalagasch, Gebiet Ksyl- 
Orda, eine hohe Ernte gezüchtet 
und die Verpflichtungen, im Reis- 
verkauf an den Staat erfüllt. Be­
sonders zeichneten sich die Schaf­
fenden der Sowchose „Madenibet". 
„Kommunism". „Kalinin" und 
„Shanatalap" aus. die von 41.7 bis 
■18.9 Zentner Reis je Hektar erzielt 
haben.

Die Spitzenarbeitsgruppen er­
zielten noch bessere Leistungen. 
Die Arbeitsgruppcnlciterin aus 
dem Sowchos „Akkumski”, Depu­
tierte des Obersten Sowjets1 der 
UdSSR K. Shussupowa hat von 
ihrem Feld 95 Zentner Reis je 
Hektar eingebracht, der Arbcils- 
gruppenleiter des Sowchos ..Made­
nibet" Sh. Schaimanow — 88 Zent­
ner je Hektar.

Der Verkauf von Reis an den 
Staat wird fortgesetzt. ,

(KasTAG)

dern sic auch rechtzeitig und ver­
lustlos bergen. Sie ist aFs eine der 
ersten im Sowchos zur umbrucn- 
osell Bodenbearbeitung bei Stop­
pelwahrung übergegangen. Unter 
,on verhält rissen des Pawlodarer 
li tyschgebiets. besonders in der 
Frühjahrszcit. wo oft Staubstürme 
vorkommen, ist das von großer 
Bedeutung für die Bekämpfung 

weniger als 2.3 Millionen „schwar­
zes Gold” zusätzlich zu liefern.

Der Hauotsummand einer höhen 
Arbeitsproduktivität und der nied­
rigen Gestehungskosten des 
Brennstoffs Ist die gekonnte Aus­
nutzung der Technik. Die Bagger­
brigaden von Karastojanow, I. Jer­
makow, G. Moser und andere ha­
ben als erste in der Kohlenindu­
strie die Leistung eines Baggers 
mit einem 4.6-Kubikmeter-Löffel 
bis auf eine Million Tonnen jähr­
lich gebracht. Das war im vergan­
genen Jahr. Jetzt lautet ihre Ver­
pflichtung 1,5 Millionen Tonnen 
Kohle, und sie sind schon nahe am 
Ziel.

Die Ekibastuser Bauleute — Teil­
nehmer der Arbeitswacht zu Ehren 
des Parteitags—errichten den größ­
ten Tagebau der Welt mit einer 
Kapazität von 45 Millionen Tonnen 
Brennstoff jährlich. Das ist etwas 
weniger, als gegenwärtig die ganze 
Kohlenindustrie der Republik lie­
fert. In Ekibastus wird eine der 
wichtigsten Ingcnieurprobleme — 
die Übertragung einer Riese.imenge 
von Elektroenergie auf überweite 
Entfernungen—gelöst. Die Speziali­
sten haben berechnet. daß die 
Übertragung von 50 Milliarden Ki­
lowatt-Stunden Elektroenergie um 
100 Millionen Rubel billiger kommt 
als die Transportierung einer ihrer 
energischen Kapazität nach glei­
chen Menge Kohle.

Deshalb wird auch die „elektri­
sche Brücke” Irtysch-Gebiet — Zen­
trum errichtet. Zwei große Energie- 
blocke des Jermaker Bezirkswâr- 
mekraftwerks liefere Industriestrom. 
Die Gesanitkapazität der Wärme­
kraftwerke des Ekibastuser Beckens 
w ird mit der Zeit 20—25 Millionen 
Kilowatt erreichen. Auch die Acker­
bauern und Viehzüchter der Repu­
blik mehren in der Vorbereitung 
zum Parteitag ihren Arbeitsbeitrag. 
Sic haben die Getreideeinbringung 
abgeschlossen und sind jetzt be­
strebt. die Kartoffeln, die Baum­
wolle und die Zuckerrüben verlust­
los von den Feldern zu räumen. 
Über 650 Zentner Zuckerrüben von 
jedem der 115 Hektar Anbaufläche 
erntet die Brigade von Gerda Ku- 
pezkaja im Knrl-Marx-Kolchos. 
Rayon Kirowski. Gebiet Taldy-Kur­

KUSTANAI. (KasTAG) Die 
Direktion des Sowchos „Timirja- 
sew" hat den Mechanisatoren Iwan 
Werbizki. Anton Ruß. Jakob Erke 
und anderen feierlich die Schlüssel 
von neuen Wohnungen ei.igehän- 
digt. Sie werden jetzt In einem 
neuen Wohnviertel des Zentralgc- 
höfts wohnen, das in diesem Jahn 
errichtet wurde.

Im Sowchos gibt es beinahe 100 
Bauarbeiter. Ihnen steht der Ver­
diente Bauarbeiter der Republik 
G. J. Grekotcn vor. Auf Initiative 
des Bauleiters werden industrielle 
Arbeitsverfahren, Stahlbetonfertig­
teile angewandt. Der Baustelle wur­
den ein Förderkran, ein Bagger, 
ein Greiflader, Mörtelmischer und 
Dumper zugewiesen. Es wurde eine 
Holzbearbcitungshalle in Betrieb 
genommen, es werden Schilfplatten 
angefertigt. Die Bauarbeiter des 
Sowchos haben fast eine Million 
Rubel ausgewertet und den Jahres­
plan ums Dreifache Überboten.

Auch die Sowchose „Silantjew- 
ski", „Kustanaiski“, „Mitschurinsk!" 
und andere haben mit eigenen 
Kräften die Planaufgaben im Bau­
wesen überboten.

der Dürre und der Winderosion. 
Die . Fruchtfolge wird so geführt, 
daß jede Kultur auf die besten 
Vorgänger gesät wird. '

Die führende Rolle im Kampl 
für die Ertragsteigerung gehört 
den Kommunisten. Die Parteigrup­
pe der Brigade hat die Kommuni­
sten gekonnt auf die entscheidend- । 
steil Arbeitsabschnittc eingesetzt. I 
Sie liefern ein Beispiel in der Ar­
beit und in der Disziplin, beteili- 
Sen sicii an den Aussprachen über 

ie Beschlüsse dos Juliplenums des ' 
ZK der KPdSU und über den bc- 1 
vorstehenden XXIV. Parteitag. 

gan. Das Ist Jetzt die Höchstlei­
stung i.i der Republik. In der Pe­
riode nach dem XXIII. Parteitag 
hat sich die Durchschnittsernte in 
dieser Brigade um mehr als 200 
Zentner Rüben vom Hektar vergrö­
ßert.

Noch ein Rekord Kasachstans 
in der Landwirtschaft. Er wurde 
von der Brigade A. Walijew aus 
dem Sowchos „Kaplanbek". Gebiet 
Tschimkcnt. aufgestellt. Von jedem 
der 100 Hektare Plantagen, die von 
der Brigade bebaut werden, ernte­
te man über 250 Zentner Weintrau­
ben. Eine hohe Agrotechnik trug 
zur Erhaltung eines reichen Ernte­
ertrags der Weintrauben von allen 
Plantagen dieser größten Weinbau­
wirtschaft der Republik bei. Die 
Weinbauern haben den Plan des 
Weintraubenverkaufs an den Staat 
schon erfüllt

Es ist bekannt. weich großen 
Beitrag in die Entwicklung der 
Landwirtschaft die Flieger leisten. 
Im Wettbewerb zu Ehren des Partei­
tags haben sie in den besten Fristen 
die Bearbeitung der Baumwollsaa­
ten im Gebiet Tschimkent und in 
den Gebieten des brüderlichen Us­
bekistans abgeschlossen. Auf ihrem 
Konto’sind eine halbe Million Hekt­
ar bearbeiteter Baumwollsaaten.

Gegenwärtig verlaufen in den 
Parteiorganisationen der Republik 
die Rcchenschafts- und Wahlver­
sammlungen. Das ist eine wichtige 
Etappe in der Vorbereitung zum 
Parteitag der KPdSU. Auf diesen 
Versammlungen wird den Fragen 
des weiteren Wachstums der Pro- 
duktionseffektivität die Hauptauf­
merksamkeit geschenkt. Die Kom­
munisten geben sich mit dem Er­
zielten nicht zufrieden, decken Män­
gel auf, ermitteln neue Reserven 
zur Beschleunigung des technischen 
Fortschritts, zur Verstärkung, des 
Sparsamkeitsregimes, zur Festi­
gung der Arbeitsdisziplin. Die 
Parteiorganisationen begeistern 
die Kollektive der Werke, Fabriken, 
Bergwerke, Baustellen, Sowchose 
und Kolchose für die weitere Ent­
faltung des Wettbewerbs.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wirtschaft skonimentator 

der „Freundschaft“

Die Montagcbrlgade, in der Her­
mann Käst als Gruppenleiter tätig 
ist. hat ihre Aufgabe am Bau des 
dritten Hochofens der Kasachstaner 
Magnilka sieben Tage vorfristig 
erfüllt. Der Montagearbeiter Her­
mann Käst spezialisiert sich auf 
den Bau von Schloten. Jetzt arbei­
tet er an der Errichtung eines 250 
Meter hohen Schlotes des Wärme­
kraftwerks Nr. 1

Foto: W. Skopzow

Im Großen Kremlpalast fand am 
13. Oktober die Unterzeichnung 
eines sowjetisch-französischen Pro­
tokolls statt. Es wurde vom Vorsit­
zenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny und dem Präsidenten der Fran­
zösischen Republik Georges 1 Pom- 
pidou unterzeichnet.

Präsident Frankreichs in Moskau
MOSKAU. (TASS). Der französi­

sche Staatspräsident Georges Pom­
pidou. der von seiner Reise durch 
des Land (Nowosibirsk und Usbeki­
stan) zurückkehrte, hat am 12. Ok­
tober das Präsidium der sowjeti­
schen Akademie der Wissenschaften 
aufgesucht, wo ihm ein Modell 
des Weltraumschiffes von Juri Ga­
garin als Geschenk überreicht wur­
de.

Georges Pompidou begrüßte die 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen den französischen und den 
sowjetischen (Wissenschaftlern. Die 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR verkörpere glänzend die ho­
hen Leistungen der sowjetischen 
Wissenschaft, leite und lenke ihre 
Tätigkeit. Viele sowjetische Wissen­
schaftler hätten sich Wcltruhm

Grußbotschaft
A. N. Kossygins

MOSKAU (TASS). Der Vorsit­
zende des Mfnisterrates der UdSSR- 
A. N. Kossygirt hat eine Grußbot­
schaft an die 24. Versammlung der 
finnisch-sowjetischen Handelskam­
mer gerichtet, die, wie er feststellt, 
aktiv zur weiteren Entwicklung 
des Handels zwischen der Sowjet­
union und Finnland beiträgt.

Die Beziehungen der guten Nach­
barschaft. gegenseitigen Achtung 
und Zusammenarbeit. die sich 
zwischen unseren Ländern heraus­
gebildet haben, bilden eine gute 
Grundlage für die Erweiterung 
stabiler wirtschaftlicher Verbin­
dungen für lange Zeit, schreibt 
A. N. Kossygin

Der sowjetische Regierungschef 
wünscht in seiner Grußbotschaft 
allen Teilnehmern der Versamm­
lung und der finnisch-sowjetischen 
Handelskammer große Erfolge in 
ihrer nützlichen Arbeit zur Festi­
gung des sowjetisch-finnischen 
Handels und der wirtschaftlich-po­
litischen Zusammenarbeit die den 
Interessen der Völker beider Län­
der entspricht

Bei der Unterzeichnung waren 
L. I. Breshnew. A. N. Kossygin, 
A. J. Pelsche, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow, A. N. Scheiepin. J. W. 
Andropow. V. W. Grischin. P. N. 
Demitschew, I. W. Kapitonow, F. D. 
Kulakow. B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew und andere offizielle 
Persönlichkeiten anwesend.

erobert, erklärte der französische 
Präsident.

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR M. W. 
Kcldysch hob hervor, daß die so­
wjetisch-französischen wissenschaft­
lichen Beziehungen eine große Ge­
schichte und Traditionen haben. 243 
französische Wissenschaftler wur­
den Ehrenmitglieder der Akademie.

Wir pflegen gute Verbindungen 
mit der Akademie der Wissenschaf­
ten Frankreichs, mit der Pariser 
und anderen Universitäten sowie 
vertragliche Beziehungen mit dem 
wissenschaftlichen Forschungszen­
trum. mit dem Zentrum für kosmi­
sche Forschung, mit dem Kommis­
sariat für Atomenergie und einer 
Reihe von französischen Instituten 
und Firmen, sagte Akademiemit­
glied M. Kcldysch weiter.

Solidarität
mit dem Volk von Laos

MOSKAU. (TASS). Vertreter der 
Öffentlichkeit Moskaus haben auf 
einer Versammlung in Moskau zum 
25. Jahrestag der Proklamierung 
der Unabhängigkeit von Laos die 
Aggression des amerikanischen Im­
perialismus in Laos entschieden 
verurteilt und die USA-Regierung 
aufgefordert, ihre Truppen abzu­
ziehen. Es wurde eine Resolution 
angenommen, in der die Solidari­
tät mit dem Volk von Laos in sei­
nem Kampf gegen die amerikani­
sche Aggression bekundet wurde.

Mit dieser Versammlung wurde

Rede von Anwar el Sadat
KAIRO. (TASS). Nach dem Ab­

leben von Präsident Nasser ver­
suchen die Feinde mit allen Mitteln 
das ägyptische Volk zu spalten, 
um ihre Ziele zu erreichen, erklärte 
der Interimspräsident der Vereinig­
ten Arabischen Republik Anwar el 
Sadat. Er sprach im Palast „Al-Ta- 
hira" vor den Vertretern der ver­
schiedenen Bevölkerungsschichten 
des Landes und den Delegationen 
der Gcwerkschaftsvcrbändc. die 
hierhergekommen waren, um ihn als 
Präsidentschaftskandidaten zu un­
terstützen.

Der Kampf für die Befreiung der 
von Israel besetzten Territorien, 
dem imperialistische Kreise Unter­

VAR bereitet sich 
auf Volksentscheid vor

KAIRO (TASS). In der VAR ist 
eine politische Kampagne zur Vor­
bereitung auf den Volksentscheid im 
Gange, bei dem am 15, Oktober der 
neue Präsident der Republik ge­
wählt wird. In den Gouvernements 
Sharkia. Alexandrija. Kafr el- 
Sheyh, Kalyubia und fsmailia fan­
den Massenkundgebungen statt, auf 
denen Mitglieder des Obersten 
Exekutivkomitees der Arabischen 
Sozialistischen Union, des Zentral­
komitees der ASÜ. Minister und 
Abgeordnete der Nationalversamm­
lung sprachen.

Ali Sabri. Mitglied des Obersten 
ASU-Exekutivkomitees. rief auf

Überreichung des Beglaubigungsschreibens 
durch sowjetischen Botschafter in China

PEKING. (TASS). Der außrr- 
I ordentliche und bevollmächtigte 
, Botschafter der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepub'lken in der 
Volksrepublik China W. S Tolsti­
kow überreichte am Dienstag dem 
Stellvertreter des Vorsitzenden der 
VR China Tung Pi-wu sein Be­
glaubigungsschreiben. Zwischen

Von französischer Seite waren 
der Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten Maurice Schumann und 
andere französische Persönlich­
keiten anwesend, Jie Präsident 
Pompidou begleiten.

(TASS)

Georges Pompidou äußerte den 
Wunsch, daß sich die französisch- 
sowjetische wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit auch künftighin ent­
wickelt. und erklärte, daß alle For­
schungen der Wissenschaftler das 
eine Ziel — das Wohl des Men­
schen — haben sollen.

Am selben Tag legte der franzö­
sische .Staatspräsident einen Kranz 
an der Gedenktafel nieder, die in 
Moskau zum Andenken an die im 
Krieg gefallenen französischen Flie­
ger aus dem Regiment „Normandie 
— Neman” enthüllt wurde.

Am Abend gab Georges Pompi­
dou in der französischen Botschaft 
einen Empfang, dem A. N. Kossy­
gin, N. V. Podgorny und andere 
führende sowjetische Persönlich­
keiten beiwohnten.

in der UdSSR eine Woche der So­
lidarität mii' dem heldenhaften 
Kampf des Volkes von Laos gegen 
die USA-Aggression eingcleitet 
die auf Appell des Weltfriedensrates 
durchgeführt wird.

Der Versammlung wohnten der 
Botschafter der DRV Nguyen tho 
Than. der Botschafter der Republik 
Südvietnam. Dang Quang Minh 
und eine Delegation der Patrioti­
schen Front von Laos unter Lei­
tung des Mitglieds des ZK der 
Patriotischen Front Phimphathan 
bei.

stützung erteilen, werde lang und 
beharrlich sein, erklärte Sadat.

Zu den Beziehungen zwischen 
der VAR und der Sowjetunion sag­
te Anwar el Sadat: „Die Vereinig­
ten Staaten wollen auf die Posi­
tion der Sowjetunion einen Schat­
ten werfen, ich kann aber versi­
chern, daß die UdSSR uns nach 
wie vor aufrichtig und ehrlich alles 
Notwendige zur Verfügung stellt, 
um uns in unseren Bemühungen zu 
stärken, wobei sie sich keineswegs 
in unsere inneren Angelegenheiten 
cinmischt."

Anwar el Sadat erklärte ferner, 
daß er die Politik des verstorbenen 
Präsidenten Nasser unbeirrbar fort­
setzen werde.

der Massenkundgebung in Sharkia 
das Volk dazu auf. den Kampf ge­
gen den Imperialismus und die 
israelische Besetzung der arabischen 
Gebiete fortzusetzen, wie das der 
verstorbene Präsident Gamal Abdel 
Nasser vermacht hal. „Wir müssen 
den Weg Nassers gehen, um einen 
Sieg zu erringen, dafür müssen wir 
aber unsere Reihen zusammenschlie- 
ßcn sowie alle Kräfte und Möglich­
keiten mobilisieren."

Auf allen Kundgebungen wurde 
der Kandidatur Anwar el Sadats 
für das Amt des VAR-Präsidenten 
volle Unterstützung erwiesen.

Tolstikow mid Tung Pi-wu fand 
ein Gespräch statt, das in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief.

Von chinesischer Seile war bei 
der Überreichung des Beglaubi- 
eunsschreibcns und dem Gespräch 
der Stellvertretende Außenminister 
der VRCh Tschiao Kuan-hua an­
wesend.
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Unter Kontrolle
der gesellschaftlichen
Organisationen

Am Eingang zum Kontor des 
Bâustabs des Hochofens Nr. 3 steht 
eine große Tafel mit ei.iern Dut­
zend Papierbogen mit Texten und 
Laienzeichnungen. Das sind 
„Alarm", „Blljzmeldunge.i" und 
Karikaturen Eine ' Kritik ist irr 
schwarzer Farbe, eine Belobigung 
in roter Farbe ausgcführL Die 
Zeichnungen sind je nach dem 
Können des Malers ausgefallen, 
ater sic erfüllen schon ihren Zweck. 
Die Tafel Ist im ganzen auffallend, 
und man Kann sich In ihrer Bunt­
heit leicht zurcchtfinden, besonders 
diejenigen, an die die Texte und 
Zeichnungen adressiert sind.

Hier zum Beispiel zwei ..Alarm'- 
Meldungen: „Genosse Anotsch', 
kin! Warum beginnen öle nicht mit 
der Arbeit am Gebäude der Hoch­
ofen verwaltuhg’ ! Warten Sie3 auf 
eine besondere Einladung?1' „Ge­
nosse Trifonow! Die Renovierung 
der Spcischalle verläuft im Schnck- 
kentempo. Und der Winter steht 
schon vor der Türt" (Die ersehn­
ten Genossen sind Leiter von Bau- 
vcrwaltungcn). Die „Blitzmcldung" 
hat einen ganz anderen Ton; 
freundschaftlich, warm, oft begei­
stert.

„Jeden Tag wird diese eigenar­
tige Information gewechselt. Ihre 
Wirksamkeit Hegt in ihrem operati­
ven Charakter und in der Aktuali­
tät Das ist die Arbeit unseres 
sogenannten Pressedienstes", teil­
te mir der stellvertretende Vor­
sitzende des vereinigten Baukomi- 
tees des dritten Hochofens Wladi­
mir Prazko mit Dieser „Dienst"

Stadt am künstlich geschaffenen Meer
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Der erste Wohnkomplex wurde in 
Sergejewka. der jüngsten Stadt, im 
Norden der Republik, crriclilet. 
Hier gibt es viclstöckige Wohnhäd- 
ser mit Zentralheizung. Wasser­
leitung und Gas. Im Zentrum sind 
ein Kulturpalast mit 400 Plätzen, 
ein Handelszentrum und ein Dienst­
leistungskombinat.

Eine neue Oper
Seinerzeit habe.! gewisse Musik­

wissenschaftler <jas aktuelle Thema 
in der Musikdramaturgie recht 
skeptisch beurteilt. Für sie war dié 
Oper nur ein „Memorialgenre". Dar­
auf konnten natürlich nur Kompo­
nisten mit ihre.! Werken Antwort 
geben.

In der Sowjetunion genießen die 
besten modernen Opern nicht we­
niger Beliebtheit als die klassi­
schen Das Bolschoi-Theater brachte 
mit Erfolg Muradelis „Oktober", 
Prokofjews „Sx-mjnn Kofko" heraus. 
In Leningrad und Moskau wurde 
SloniniskiS' „Virlnea" inszeniert. 
In anderen Theatern Kabalewskis 
.Familie Taras", Chrennlkows „im 
Sturm" u. a. hi.

Das Akademische Theater für 
Oper und Ballett in Nowosibirsk 
brachte neulich W. Rubins „Sewa­

LITAUISCHE SSR. Abseits von der Aulobalm nach Kaunas kann 
man von weitem mehrstöckige weiße HSuser sehen. Das Ist eine der Sied­
lungen des Sowchos „Leonpolis" — Dainava.

In den Tagen der Arbeit des XXIII. .Parteitags wurde Im Sowchos 
der Bebauungsplan für diese Siedlung erst aiifgestellt, und Jetzt 
leben dort über 140 Familien In wohlelngcrichteten Wohnungen mit Gas 
und heißem Wasser.

In der Siedlung wurden ein Kindergarten, eine Bibliothek, ein Gast­
haus. Dienstleistungsbetriebe und Kaufläden gebaut. Die Siedlung wichst, 
wird mit jedem Jahr noch schöner.

UNSER BILD: Die Obeipionierlelterln der Achtklassenschule der 
Siedlung Irene Grigene hilft den Mitgliedern des Rates der Pionierfreund­
schaft, die Geschichte der Siedlung zu schreiben.

Foto A. Dills
(TASS)

existiert beim Rat der ^cscHvdiafl- 

tungen. die am Bau beschäftigt 
sind. Dem Rat gehören Sekretäre 
der Parteiorganisationen. Vorsit­
zende der Baukomitecs. Komsomol- 
Sekretäre. Leiter der’Vofkskpntrol- 
le. Ingenieure für Sicherheitstech­
nik. Bestarbeiter an. Die Arliett des 
Rais der gesellschaftlichen Organi­
sationen wird vom Parteikomitee 
des Trusts „Kasmetallurgsfroi” 
und unmittelbar von seinem Sekre­
tär Anatoll Owsjannikow geleitet

Die Tätigkeit des Rats am Bau 
ist die Mobilisierung der Bauarbei­
ter zur rechtzeitigen und qualitati­
ven Vollendung der Bauarbeiten. 
Als Mittel zur Lösung dieser Aul- 
galic wird Wettbewerb zwischen 
und-innerhalb der Kollektive betrie­
ben. Der Rat erarbeitet ausführli­
che Bedingungen des sozialisti­
schen Wetlliewcrbs. Seine Ergeb­
nisse werden jeden Tag. jede De­
kade und jeden Monat den Kollek­
tiven bckaimtgcgcbcn. Auf Emp­
fehlung des Rats werden die Sie­
ger ntoulisch und materiell aufge­
muntert Der Rat organisiert die 
kulturelle Massenarbeit am Bau­
vorhaben. lädt Örtliche Laienkünst­
ler und Berufsschauspiclcr ein. 
Im September rum Beispiel 
traten auf dem Bau. 
platz des dritten Hochofens die 
Schauspieler des ukrainischen mu­
sikalischen Petrowski Schauspiel­
hauses aus Chmelnizki auf. Der 
Rat verpflichtete sich, den Handel 
am Bauplatz zu organisieren, ins­
besondere mit Gemüse und Obst.

Unlängst sind Bauarbeiter. Kraft­
fahrer und Medizinarbeiter in drei­
stöckige 48-Famllienhâuser «Unge­
zogen. An der Reihe ist die Innut- 
zungnahme eines Typenkranken­
hauses mit 120 Betten.
. N. Nikischanowa. Architektin des 
Rayons Scrgejewka. sagte, den Gc- 

stopol“. gewidmet der heldenhaften 
Verteidigung der Schwarzmcer- 
sUdl IUXUb-1942. als ihre Verteidi- 
g«-* MßtiBsen und Soldaten, eine 
Unmenge heftigster Angriffe der 
Wehrmacht abwiesen. Die Oper 
sprüht Mut und Heldentum. Und 
doch sind diese Helden nicht pla­
katartig geschildert, nein, in leben­
diger Entwicklung und dramati­
schen Kollisionen.

In dieser Oper sind viele russi­
sche Volkslieder und Schnadahüp- 
ferl aus dem Großen Vaterländi­
schen Krieg enthalten, auch echte 
Briefe der Verteidiger der Stadt, 
ihrer Uclden. Sic erklingen im erre­
genden Rezitativ.

Die Oper „Sewastopol“ hat hei 
Zuhörern und Kritikern Anklang ge­
funden. ..........

. . (APN)

Die Mitglieder /des Rats der 
gesellschaftlichen ' Organisationen 
organisieren regelmäßig Strcilzüge 
durch- die Bauobjcite. prüfen da­
bei die Arbeitsorganisation, die 
Nutzung der Mechanismen, die Ar- 
lieitsdlszipfln. die Versorgthcit mit 
Baumaterialien usw Nach den 
Ergebnissen dieser Streifzüge wer­
den sofort Beschlüsse gefaßt

Es wurde auf Initiative des Rits 
eingeführt, daß dio Abteilungslei­
ter der Bau- und IMontageverwal- 
tungen jeden Morgen die Baustel­
le wegen der Arbeit»- und Entloh- 
nungslragen besuche», in die Ar­
beitsorganisation in iiren Kollekti­
ven und in ihre Beia.ige eindrin­
gen.'

Systematisch besuchen auch die 
Leiter der Kaderabteilungen von 
Bauverwaltungen die Baustellen.- 
Der Rat verlangt von ihnen Rechen­
schaft über das Erscheinen zur 
Arbeit, über Disziplin u.id ver­
pflichtet sie. entsprechende Maß­
nahmen zu ergreifen.

Früher wurden die Produktions­
beratungen am Bau des Werks ge­
wöhnlich unter Mitwirkung der 
Leiter von Bau- und Montagever- 
waltungen durchgeführt Der Rat 
bewies die Notwendigkeit einer 
Beratung auch unter Teilnahme des 
mittleren Ingenieur • technischen 
Personals und der Brigadiere. Als 
unmittelbare Vollzieher verstehe.! 
sie sich einander besser und kön­
nen sich nach einem gegenseitigen 
Informationsaustausch über die 
Sachlage, über eine exakte Wech­

neralplan des Stadfausbaus charak­
terisierend, daß hier bald der zwei­
te Wohnjwmplcx cntslehcn wird. 
Zum J#hrJ§80 werden es ihrer vier 
»ein. S—■ •

An den Ufern des Stausees ist ei­
ne Erholungszone entstanden, es 
wird geplant, ein Erholungsheim zu 
bauen. Auf dem künstlich ge­

Zeitschrift über Kasachstan
Im Druck ist die polnische Zeit­

schrift „Krai Rad", gewidmet dem 
50 Jahrestag der Kasachischen 
SSR und ÜB5 Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, erschienen.

Sie wird mit dem Artikel des 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Ersten Sekretärs der 
KP Kasachstans D. A. Kunajew „In 
einer einträehtigen Völkcrtamilie" 
aufgemacht“

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Sch. Jessenow berichtet über

Filme zum Festival
MOSKAU. (TASS) Bei dem in­

ternationalen Kurzflintfestival, das 
am 20. Oktober in der Schweiz be­
ginnt. soll zum ersten Mal die so­
wjetische Filmkunst vertreten sein. 
Wie beim Komitee für Filmwesen 
der UdSSR verlautete, werden zum 
Festival Filme entsandt, die in 
Moskau. Leningrad und Tallinn ge­
macht wurden.

Die Festivalteilnehmcr werden 
einen publizistischen Streifen mit 
dem Titel „Das Recht, ein Kind zu 
sein" sehen, der vom jungen Re­
gisseur Wadim Medwedjew stammt. 
Dieser Fiim ist Problemen der Er­
ziehung, Formung der Psychologie 
u.id der Weltanschauung der Kin­
der gewidmet.

Zahlreiche Beobachtungen, die 
in Schplen. Kindergärten, auf 
Sportplätzen. In Theatern gemacht 
wurden, sowie ausländischen Do­
kumentarstreilen entnommene Sze­
nen lruge.1 dazu bei. die Vielseitig­
keit der Formen der Einwirkung

Pawlowsk ist wieder da
Der Pawlowsk-Palast bei Leningrad, barbarisch durch die Nazis zer­

stört, ist wieder voll und ganz aufgebaiit. Mit der Vollendung der Arbei- 
। «en in den letzten sieben Sälen schlossen sich die herrlichen Rollladen dis 

Palastes, die unsterblichen Werke Kamerons, Woronichins und Rossis.

Noch vor dem Ende des Krieges 
mit den Nazis wurde auf der Lon­
doner Tagung der Architekten ge­
sagt, die Menschheit sei durch den 
Verlust von Kulturdenkmälern wie 
Pawlowsk ärmer geworden. Zwi­
schen jenem Tag und heute, zwi­
schen dem bitteren „Pawlowsk ist 
nicht mehr da" und dem triumphie­
renden „Pawlowsk ist wieder da!" 

. sind 25 Jahre verflossen. Die 
। Menschheit erhielt wieder das, was 
für immer verloren schien.

Beginn der Wiedergeburt war die 
Minute, als der Stachcldraht beim 
Eingang in die Vorhalle «les Pa­
lastes und das Schild mit der 
deutschen Inschrift „Achtung—Mi­
nen" entfernt wurden. Als die 

selwirkung und konkrete Termine 
elnig«.i Selbstverständlich kommt 
man auf soldien Beratungen in der 
Einschätzung der Wichtigkeit die­
ser oder jener konkreten Aufgaben 
leichter überein, der Gebt des Kol­
lektivismus und der Solidarität 
verstärkt sich.

Ingenieure für Sicherheitstechnik, 
die ebenfalls Mitglieder des Rats 
sind. haben an den Baustellen 
schichtweise Dienst Jeder Fall 
der Verletzung der Regeln der 
Sicherheitstechnik wird weitgehend 
erörtert. Außerdem wird dem Ver­
letzer eine schiiltlichc Anordnung 
i-ingehändigt. und der Fall wird in 
einem Journal registriert. Der 
nächste dienslbabe.ide Ingenieur . 
macht sich mit den Notizen im ; 
Journal bekannt, und gehl auf der 
Spur seines Vorläufers weiter. Nach 
der zweiten Verletzung folgt eine 
administrative Rüge bis Arbeits­
enthebung.

Der Rat der gesellschaftlichen 
Organisationen stützt sich in sei­
ner Arbeit auf das breite Aktiv 
und ist deshalb immer im Bilde 
über die Sachlage am Bau aller 
Objekte.

Darüber informieren die Rats­
mitglieder das ganze Bau- und 
Montagearbeiterkollektiv und die 
Leitung des Trusts. Außer den 
anschaulichen Inlormationsmitteln 
werden Rundfunksendungen orga­
nisiert und Informationsblätter 
herausgegeben.

Die Tätigkeit des Rats der ge­
sellschaftlichen Organisationen am 
Bau des dritten Hochofens der Ka- 
sachstaner Magnitka trägt zu en­
gem Zusammenschluß des großen 
Arbeiterkollektivs bei. erhöht seine 
schöpferische Aktivität, entwickelt 
bei jedem Bauarbeiter das Gefühl 
der persönlichen Verantwortung 
für die große Staatssache.

A. KUDRJAWZEW.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Temirtau 

schaffenen Meer, das sich auf 100 
Kilometer lang und 10 Kilometer 
breit erstreckt, gibt es Dutzende 
Motorkutter. Und für die Fischer 
ist da freies Feld — im Stausee gibt 
es Hechte. Barsche und andere Fi­
sche.

In der Stadt entwickelt sich die 
Industrie. Hier gibt es eine Trocken­
milchfabrik. eine Bau- und Monta- 
ccverwaltung. eine mechanisierte 
Wanderkolonne, zwei Kraftfahrde­
pots.

die Gegenwart und die Zukunft von 
Mangvschlak. der Schriftsteller A. 
Alimshanow — über das glückliche 
Leben des durch den Oktober neu­
auflebenden kasachischen Volkes. 
Dem Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik ist der Artikel 
des Chefredakteurs der Zeitung 
„Sozialistik Kasachstan“ U. Ba­
gajew gewidmet. Auch anderes 

: Material über das Erblühen der 
Ökonomik und Kultur Sowjetka­
sachstans wurde veröffentlicht.

(KasTAG)

auf die Persönlichkeitsbildung des 
Kindes zu veranschaulichen.

Die Autoren des Films wollten 
die Rolle der sozialen Verhältnis­
se. der Familie, der Schule und der 
Kunst im Leben der Kinder auf­
zeigen. Sie führten die mannig­
fachen Interessen des Kindes vor 
Augen.

„Wir möchten noch einmal un­
sere Zeitgenossen auf ihre große 
Verantwortung für die Geschichte 
der jungen Generation aufmerksam 
machen", so formulierte der Film­
regisseur die Hauptidee des Films.

1.1 der Schweiz wird auch ein 
Dokumentarbericht mit dem Titel 
„Der warme Schnee" gezeigt, der 
die Ausbildung vietnamesischer Jun­
gen und Mädchen in den Hoch- 
und Fachschulen von Leningrad 
zum Thema hat. Der sowjetische 
Trickfilm wird durch 3 Novellen 
estnischer Filmzeichner zu Folklo- 
resujeten vertreten, die in moder­
ner Manier ausgeführt sind.

Bibliothek Rossis noch brannte und 
die verwüsteten Fresken Gonsagos 
in den Rauchschwaden versanken.

Der Krieg war noch nicht zu En­
de. Menschen, noch hungrig, noch 
ohne Obdach, begannen diese» 
Denkmal der Kultur wiederherzu- 
stellen. Wiederhcrstellen ist manch­
mal schwerer als neu bauen. Denn 
ein Kunstwerk kann man nicht 
irgendwie wiederaufbauen. Hier 
gibt cs weder Abweichung noch 
Abschweifung. Wiederherstellung 
ist gemeinsame Arbeit von Mu­
seumsmitarbeitern. Bauarbeitern. 
Künstlern. Historikern. Archivmitar- 
bei lern und Bibliotheken Berge von 
Dokumenten und Zeichnungen wur­
den gesichtet Aus Verschüttungen

Republikkurse für Leiter 
von Propagandaseminaren

Dieser Tage fanden die auf Be- 
s.hluß de-- ZK der KP Kasachstans 
emberufer-ii zehntägigen Republik- 
kurse für Leiter on Stadt- und 
Rayon-Propaganda'cmlnaren über 
ökonomische Probleme ihren Ab­
schluß.

Die Gelehrten aus Alma-Ata. Par­
tei- und Sowjetfunktionäre traten 
vor den Hörern mit Lektionen und 
Referaten auf Über die Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus, über die ökonomi­
schen Gesetze des Sozialismus und 
ihre Nutzung in der Praxis des 
kommunistischen Aufbaus, über die 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse im 
Prozeß des kommunistischen Auf­
bau*. über das Wesen und die so­
zial-ökonomischen Probleme der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution Auch zu solchen Grundthe­
men wie- über die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts—als Grundlage zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
über die Praxis der KPdSU auf 
dem Gebiete der Verbesserung der 
Planung und Stimulierung der

Goldmedaille
für den Astronomen

MOSKAU. (TASS). Nikolai Ko­
syrew. cm führender sowjetischer 
Astronom, ist für seinen Beitrag 
zum Studium des Vulkanismus auf 
dem Mo.ld vom 21. astronautischen 
Weltkongreß in KShstanz mit der 
Goldmedaille „Pionier der Kosmo­
nautik" ausgezeichnet worden.

Die ersten Informationen über 
Vulkane auf dem Mond haben Sen­
sation crregL Heute würdigt alle 
Welt die wissenschaftliche Leistung 
vo.1 N. W. Kosyrew, der im Obser­
vatorium Pulkowo der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR ti- 
tig ist.

Vor fünfzehn Jahren entdeckte 
N. Kosyrew die Lumineszenz im 
Krater Artstarch und stellte die 
Hypothese vom vulkanischen Ur­
sprung dieser Lumineszenz auf. 
Drei Jahre später konnte der so­
wjetische Astronom dreißig Minu­
ten lang das Leuchten von Gasen 
im Eruptionsschlot des Zentral­
piks des Kraters Alphonsus be­
obachten. Mit Hilfe eines 50-Zoll- 
Reflektors im astrophysikalischen 
Observatorium Krim konnte er 
ein Spektrogramm erzielen. Die 
von N. Kosyrew vorgenom- 
tnenen Berechnungen der Hel­
ligkeit des Gasspcklrums zeigten, 
daß in diesen dreißig Minuten 
dein Krater ruid eine Million Ku­
bikmeter Gas —vorwiegend Moleku- 
larkohlenstoff — entwichen waren.

Der sowjetische Wissenschaftler 
gelangte zur Schlußfolgerung, daß 
der zentrale Pik des Alphonsus- 
Kraters ein tätiger Vulkan ist.

Eine neue Sensation brachte das 
Jahr 1959. Professor N. Kosyrew 

hob man jedes gefärbte Stück Putz, 
um die Farbe richtig wiederzugeben. 
Hauptsache aber war: Wie baut 
man Pawlowsk wieder auf? So. wie 
der Palast aussah, als in der Nacht 
auf den 12. März IB-TI im Inge- 
nicurpalast In Petersburg Zar Paul 
I. ermordet worden war? Oder 
soll man im Laufe der Arbeiten jenes 
Aussehen detailliert wiedergeben, 
das seine Schöpfer, die besten Bau­
meister Rußlands, dem Palast ver­
leihen wollten? Ein Beispiel dafür 
wäre der Thronsaal. Als Paul I. 
’tarb. war der Saal ohne Schmuck 
Der Zar wollte nicht warten, bis 
die Künstler die Decken schmücken. 
Die Archive aber bewahren den 
wertvollen Entwurf einer eigenhän­
digen Skizze Gonsagos. .Man meint, 
sic sei für die Decke bestimmt ge­
wesen. Nach dieser flüchtigen Skiz­
ze hat eine Gruppe von Künstlern 
mit Anatoli Treskin an der Spitze

Produktion, über die Leitung der 
sozialistischen Produktion, über die 
Wege zur Vervollkommnung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
und Festigung des Sparsamkeitsre­
gimes. über die unablässige Hebung 
des materiellen Wohlstandes und 
des geistigen Niveaus des Sowjet­
volkes. über den Wettbewerb zweier 
Wirtschaitsweltsysteme und den 
unausbleiblichen Sieg des Kommu­
nismus im Weltmaßstab, über die 
ökonomische Reform in den euro­
päischen Staaten sowie über Fragen 
der Pädagogik in der Parteipropa­
ganda, wurden Vorträge gehalten.

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Plankomitees der Kasachischen SSR 
K Ketebajew erzählte den Propa­
gandisten über die Probleme und 
Perspektive der ökonomischen Ent­
wicklung in der Kasachischen SSR.

Den Aufgaben der Republik in der 
Erfüllung der Beschlüsse des Juli- 
plenums des ZK der KPdSU wid­
mete seinen Vortrag der Minister 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR M G Roginez Der Stell­
vertretende Minister für Landwirt­

erzielte am 23. Oktober ein Spek­
trogramm des Alphonsus-Kraters. 
das auf einen ÄVhcnausbruch 
schließen ließ. Ein ähnliches Spek­
trum balle Professor Kosyrew von 
den rauchenden Vulkanen Besy- 
injanny und Kljutschewski auf der 
Kamtschatka-Halbinsel gewonnen.

Im Winter 1961 entdeckte der Astro­
nom einen anderen aktiven Herd 
auf dem Mond — den Krater Ari- 
starch. Fünf Nächte lang zeigten 
die Spcktrogramme die Lumines­
zenz im Inneren dieses Vulkans - 
eine Erscheinung, du- der Tätigkeit 
der irdischen Vulkane gleichknm. 
Der Wissenschaftler stellte fest, daß 
die Gase hauptsächlich, Molckulsr- 
wasserstoff enthielten Bei einer 
Konfrontation der Erscheinungen 
des Vulkanismus auf den) Mond 
mit Beben auf unserem Planeten 
stellte N Kosyrew lest, daß die 
tektonischen Prozesse auf der Erde 
und auf dem Mond gleichen Ur­
sprungs waren. Ende März 1969. als 
der tektonische Zustand unseres 
Planeten besonders aktiv war. er­
zielte Kosyrew ein Spektrogramm 
mit einem roten Fleck aut der 
oberen Terrasse des Aristarch-Kra- 
ters. Die Linien wiesen auf Stick­
stoff und die Verbindung dieses 
Gases mit Kohlenstoff.

Die Schlußfolgerung de» sowje­
tischen Astronomen der Mond ist 
nicht ein erstarrtes kosmisches Ob­
jekt. sondern ein aktiver Planet, 
dessen Leben auch In unserer Zeit 
währt, wird auch von «len Wis­
senschaftlern in anderen Ländern 
bestätigt. 

(TASS)

die Bemalung verwirklicht. Der 
Ricscnsaal wurde durch den Pla­
fond noch höher.

Die antike Skulptur, die heute 
den Kavaliersaal schmückt, wurde 
zu Beginn des Krieges in Keller 
gebracht und zugemauerl. Darüber 
befand sich der Stab der Gestapo. 
Nur eine Scheidewand trennte die 
Besatzer von den versteckten Sta­
tuen Apollons von Kafarcda. von 
Venus und Bacchus. Drei der größ­
ten Monumente konnten von den 
Nazis nicht verborgen werden. Sie 
tiafcn Anstalten, sic nach Deutsch­
land zu schicken, was ihnen aber 
nicht gelang. Sic wurden halb zer­
stört. verbrannt aulgefunden. Um 
die Skulptur des Römers zu reini­
gen. hätte man seinen Umhang ab- 
kratzen müssen. Der wiederaufge­
baute Palast nahm Pawlowsk die 
letzten Überreste des Krieges. Der 
Römer aller steht inmitten weißer 
Statuen allein, im schwarzen Lim- 
hang. Als Mahnmal, inmitten der 
wiedcraulcrstandenen Herrlich­
keit.

Der Palast in Pawlowsk ist also 
wieder intakt. Wie auch die Ge­

schaft der Republik G. Sch. Kurma 
now hielt eine Vorlesung über die 
Probleme der Steigerung der Effek 
tiviüt der landwirtschaftlichen 
Produktion Kasachstans Der Leiter 
der Abteilung für Leicht- und Le­
bensmittelindustrie de» ZK der KP 
Kasachstans A. I Klimow spra.-i 
auf dem Seminar üi«rr die rrfah 
rungen In der Gründung und Festl 
gung von Vereinigungen mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
in der Leicht- und Lebens 
miltellnduslrie der Republik. .Mit 
dem Vortrag ..Aktuelle Fragen 
in der Entwicklung der Sowjetöko- 
nomik” trat der Lektor der Propa 
gandaahteifung de» ZK der KPdSU 
W A. Beljajew auf. Vorlesungen 
auf den Kursen hielten ferner: der 
Vorsitzende des Staatskomitee» für 
Preise beim Ministerrat der Kasa­
chischen SSR G. S. Smagutow die 
Doktoren der ökonomischen Wis- 
sertschcften R M Petuchow T Sch. 
Schanketnbajew. T. A. Aschimbajew 
und andere.

Abschließend sprach der Leiter 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des ZK der KP Kasach­
stans A. P Plotnikow.

Er ging in seiner Ansprache auf 
die Aufgaben der Parteiorganisatio­
nen im ökonomischen Studium, in 
der Verwirklichung der ökonomi­
schen Pflichtschulung.- auf die He­
bung der Effektivität der Parteipro­
paganda ein.

(KasTAG)

Auf unserem Bild sehen Sie den 
Kommunisten Harry Denk. Schon 
drei Jahre arbeitet er in der 14. 
Halle des Dshambuler Werk» für 
DoppeUuperphosphat als Kranfüh­
rer. Der Arbeitsabschnitt, «len Har­
ty Denk betreut, kennt keine Un­
terbrechung. Durch hingebungs­
volle Arbeit und aktive Anteilnah­
me »m gesellschaftlichen Leben 
reeztertigt H. Denk da» Vertrauen 
der Kommunisten der Halle, die ihn 
rn Ihrem Parteiorganisator gewählt 
haben.

Foto: D. Neuwirt

Staatsexamen
im Fernsektor

Für die Fernstudenten des 
15. Studienjahrs der philolo­
gischen Abteilung der Fremd­
sprachen Fakultät der Koktsdieta- 
wer Pädagogischen Walichanow- 
Hochschule haben die letzten Ta- 
fe des Studiums begonnen 28

e-nstudenten legen die Staats­
prüfungen ab. Der staatlichen Prü­
fungskommission gehören: Vitali 
Potschekajenkow—Dekan der Fakul­
tät für Fremdsprachen. Anatoli Pro- 
chorichin — Leiter des Lehrstuhls 
für deutsche Sprache. Kandidat der 
pädagogischen Wissenschaften. Je- 
firn Gibalo - Stellvertretender Di- 
kan der Fakultät. die Oberlehrer 
des Lehrstuhls für deutsche Philo­
logie — Peter Hergert. Reinhold 
Leis. Viktor Kraft an. An der 
Spitze der staatlichen Prüfungskom 
mlssion steht Atalik Seffulin. Dozent 
des Lehrstuhls für Fremdsprachen 
an der Alma-Ataer Hochschule für 
Volkswirtschaft. Kandidat der 
philologischen Wissenschaften.

Lehrsluhllelter A Prochorichfn er­
zählt.

„Alle 28 Personen haben gründ­
liche Kenntnisse in d.-r deutschen 
Sprache. Besonders sind die Ant­
worten von Heinrich Michel, 
Deutschlehrer Im Aktauer Industrie- 
technikum. Gebiet Karaganda. 
Erich Meier. Direktor der Mittel­
schule Nr. 2 aus Tscheljabinsk (in 
«ter er Deutsch nach dem erweiter­
ten Programm unterrichtet) her- 
vorzuheben. Sehr gut antworteten 
Meiers Landsleute Viktor Neuber­
ger und Heinrich Reichel. Deutsch­
lehrer einer Achtklnssensd'ule aus 
dgm Rayon Sossnowk» Von den 
Kasachstaner Fernstudenten ha 
hen sich besonders Adeline Freund. 
Deutschlehrerin der Mittelschule 
Nr 21 aus der Stadt Karaganda, 
und Wladimir Schill. Leiter des 
Lchrteils der Donezker .Mit­
telschule. Rayon Tsdhkalnw. Gebiet 
Koktschetaw. ausgezeichnet

Umfassende Kenntnisse haben 
die Studenten in deutscher Litera­
tur Der Examinator. Oberlehrer Pe­
ter Hergert war mit seinen Zöglin­
gen ganz zufrieden.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Studenten für die Prüfung im Fach 
wissenschaftlicher Kommunismus 
und in Pädagogik vor.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 
der „FreundschaH”

genstände. die im Krieg mit großer 
Müh und Not gerettet wurden. Auf 
seinem Platz steht das wertvolle i 
Tafelgeschirr der .Manufaktur von' 
Sevra. die Vase, die Napoleon in 
Tilsit Alexander I geschenkt hatte, 
und vieles andere. All dieser Reich­
tum. jetzt Volksgut, wurde durch 
Mitarbeiter des Museums gerettet, 
die ihn nach Sibirien geschickt hat­
ten. Die Leitung hatte Anna Sele- 
oowa, die vor kurzem zum Direk­
tor ernannt wurde. In den Jahren 
des Krieges glaubte sie nie daran, 
naß der Palast in Pawlowsk für im­
mer verloren sei.

Auf dem Fest zu Ehren der Wie­
dergeburt von Pawlowsk wurden 
als wahrhafte Helden gefeiert: An­
na Selenowa. die Autorin des 
Projekts der Wiederherstellung. So­
fia Popowa-Gunitsch. der Chef ei­
nes Bauabschnitt» Oleg Gcndelmann 
und Hunderte von Arbeilerq, de­
ren Arbeit und Talent der Mensch­
heit ein großes Kunstwerk zurückge­
geben haben.

(APN)
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Kinder-Freundschaft
Wir sind dabei

Der XVI. KomsomolkongreB 
wandte sich an alle Pioniere un­
seres Landes mit dem Aufruf, den 
30. Jahrestag der Pionierorganisa­
tion würdig zu begehen.

Die Vorbereitung zum Jubiläum 
soll unter der Losung „Dir, teure 
Partei, dir, Sowjethciinat, widmen 
wir unser ausgezeichnetes Wissen, 
unsere Treue und Liebe" durchge­
führt werden.

Das IV. Unions-PionlertrefTen in 
Leningrad leistete diesem Aufruf 
Folge und startete den Marsch der 

bereit“, 
sieben

Marsch-
und Solidari­

Pioniergruppen „Immer 
Der Marsch erfolgt In 
Marschrouten. Eine dieser
routen heißt „Frieden

tät”. Damit Ist die Arbeit der Klubs 
lür Internationale Freundschaft ge­
meint.

In unserer Schule Nr. 4 von 
Troizk besteht der KIF schon meh­
rere Jahre. Unser KIF setzt auch 
in diesem Jahr seine Arbeit fort. 
Wir warten wieder auf inhaltsrei­
che Briefe von unseren Freunden 
aus allen Republiken unserer Hei­
mat und natürlich auch von unse­
ren Freunden aus dem Ausland. Zu­
sammen mit unseren ausländischen 
Freunden werden wir unsere Stim­
me für den Frieden in der ganzen 
Welt erheben.

KIF-Mitglleder

Gebiet Tscheljabinsk

Am Jahrestag der DDR
In unserer Schule Nr. 11 feierten wir den 

21. Jahrestag der DDR. Der Saal war fest­
lich geschmückt, eine große Wandzeitung 
erzählte über die Reise unserer Schüler ins 
Land der Freunde.

Da gab es auch Bilder, wo unsere Kame­
raden vor dem Denkmal im Treptow-Park 
stehen, wo sie mit ihren Freunden in der 
Umgegend von Leipzig wandern.

Zum Schluß gab es ein Konzert in deut­

scher Sprache. Besonders schön sangen 
Mascha Spak, Olga Gladkaja, Natascha 
Geichorosowa und Tanja Brussilowskaja 
„Wenn alle Brünnlein fließen". Katja Hoffart 
spielte deutsche Volkslieder und Tänze auf 
dem Klavier und erntete viel Beifall- Alle 
waren froh und lustig.

Lena JEMELJANOWA
Aktjubinsk

Das Filmtheater „Salut“
Als das neue Filmtheater 

„Orion" eröffnet wurde, wuß­
te man nicht, was man mit 
dem alten Gebäude des Kinos 
„Sibir" anfangen sollte. Als 
schon alle darauf verzichtet 
hatten, kam jemand der 
glückliche Gedanke, dieses 
Gebäude den Kindern zu ge­
ben.

„Sollen sie sich darin ein 
Filmtheater einrichten", be­
stätigte es der Stadtsowjet.

Ein Filmvorführer und die 
alte Apparatur, das war al­
les, was man ihnen geben 
konnte. Da war noch die 
Kassiererin Tante Frosja —

wie sie die Kinder mit Liebe 
nennen. Sie ging in die Schu­
le und besprach alles mit Leh­
rern und Schülern. So ent­
stand ein Aktiv von Schülern, 
die ebenso wie auch Jefrosi- 
nja Minajewa ihre Freizeit 
ihrem Filmtheater widmeten. 
Auf der ersten Versammlung 
des Aktivs wurden ein Rat 
und ein Direktor aus der Mit­
te der Schüle» gewählt. Das 
war Juri Pulawski, Schüler 
der 8. Klasse. Auch Kassie­
rer, Aufseher und Kontrolleu­
re wurden bestimmt. Und die 
Arbeit begann.

Es mußte sehr viel ge­
macht werden, um das Film­
theater zu eröffnen. Das Ak­
tiv wandte sich an ihre Pa­
ten aus dem Radiowerk um 
Hilfe. Es mußte ja so man­
ches neu angeschafft werden.

Jetzt stehen im Saal 150 
schöne Stühle und im Foyer 
— gepolsterte Bänke, AU.es 
ist frisch gestrichen.' Jetzt 
herrschen Ordnung und Ru­
he. Die Kinder haben ihr 
Filmtheater liebgewonnen.

A. RÜB
Berdsk,
Gebiet Nowosibirsk

Eindrucksreiche Tage
Mehr als hundert Schüler des Rayons Kokpekty. Gebiet Semipalatinsk. unter­

nahmen in diesem Sommer Exkursionen nach Moskau, Alma-Ata, Wolgograd, 
Riga und anderen Städten unseres Landes.

Vier von diesen Schülern erzählen heute über ihre Reiseeindrücke, an die 
die Jungen und Mädchen sich noch lange erinnern werden.

Tanja 
Koslowskaja

In diesem Jahr waren wir während 
der Sommerferien in den Hauptstadt 
der Lettischen SSR Riga. Diese Reise 
hat uns sehr gefallen. Wir haben viel 
Interessantes gesehen. Wir waren von 
der Schönheit der Stadt ganz bezaubert. 
Sie besteht aus zwei Teilen: dem alten 
und dem neuen Riga. Hier gibt es viele 
Parks, Gärten, hohe mehrstöckige Häu­
ser. In der Altstadt sahen wir viele 
Denkmäler der altertümlichen Bau­
kunst- Die Schönheit der Kathedrale 
war überraschend. Hier haben wir zum 
erstenmal eine Orgel gesehen. Man sagt, 
daß dieses prächtige Musikinstrument 
die wohlklingendste Orgel der Welt sei. 
Eine Woche verbrachten wir in verschie­
denen Museen und auf der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft Lettlands.

Später fuhren wir ans Meer. Das Meer 
mit eigenen Augen zu sehen ist etwas 
ganz anderes, als darüber zu lesen oder 
es im Film zu sehen. Der schöne Strand 
und das Baden! Gibt es wohl etwas, 
was sich damit vergleichen ließe? Nach 
Moskau und Leningrad kamen wir auf 
der Durchreise. In Leningrad besuchten 
wir die Ermitage, besichtigten den 
Winterpalast, ergötzten uns an den 
Springbrunnen von Petrodworez.

Wir waren den Leitern unserer Grup­
pe sehr dankbar, daß sie uns soviel In­
teressantes gezeigt haben.

Unsere Touristengruppe besuchte die 
Heldenstadt Wolgograd. Für uns war 
hier alles neu. alles interessant.

Im Museum für Heimatkunde sahen 
wir viele einzigartige Fotos und Doku­
mente, ausgestopfte Tiere und Vögel, 
die es im Gebiet Wolgograd gibt. Als 
man uns mitteilte, daß unsere Gruppe 
auf den Mamaj-Hügel gehen wird, zit­
terten wir vor Freude. Hier sahen wir 
zum erstenmal die Denkmalgruppe Mut­
ter-Heimat. Sie ist riesengroß, so daß 
man sich wundert, wie Menschenhände 
das erschaffen konnten. Die Figur ist 
87 Meter hoch und hat ein Gesamtge­
wicht von 183 Tonnen.

Zum erstenmal sahen wir die Wolga, 
den mächtigen schönen russischen 
Strom. Wir machten eine Dampfschiff­
fahrt und bewunderten die schönen Ufer, 
sahen viele Dörfer und Ortschaften.

Wir besuchten auch das Planetarium. 
Dort sahen wir den nächtlichen Himmel 
über Wolgograd-

Und wir waren in Moskau. Am ersten 
Tag spazierten wir durch die Straßen, 
machten uns mit der Baukunst und den

Denkmälern bekannt. Im Museum für 
darstellende Kunst hat cs uns sehr ge­
fallen. Einen großen Eindruck machte 
auf uns der Besuch des Museums für 
Kunstschaffen Leibeigener „Ostankino“.

Mit Ungeduld erwarteten wir den Au­
genblick. da wir ins Lenin-Mausoleum 
gehen werden. Und als wir dann über 
den Roten Platz gingen, ergriff uns in­
nere Bewegung. Wir waren nachher 
stolz darauf, daß wir das Glück hatten. 
Lenin zu sehen.

Wir waren auch auf der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der UdSSR 
und haben das Raumschiff, mit dem Ju­
ri Gagarin den Weg in das Weltall er­
schlossen hat, und vieles andere gese­
hen.

Drei Stunden verweilten wir in den 
Sälen der Tretjakow-Gemäldegalerie. 
Was da doch für wunderbare Gemälde 
zu sehen sind! Das war eine kleine 
Reise in die große Kunst unsres Lan­
des. Und ich muß sagen, daß wir betrübt 
waren, Abschied von Moskau zu neh­
men.

Das erste, was wir in der Hauptstadt 
unserer Republik besichtigten, war der 
Park „28 Panfilow-Helden“. Dort sahen 
wir eine schöne Kathedrale, in der sich 
gegenwärtig das historische Museum 
befindet. Wo immer wir auch waren — 
in der Gemäldegalerie, auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR. im Zoo oder im Pio­
nierhaus — überall war es sehr inter­
essant.

Abends am 26. Juli, am Tag der 
Kriegsmarine der UdSSR, waren wir 
auf dem Platz am Haus der Regierung 
und sahen uns das festliche Salut­
schießen an.

Eines Tages fuhren wir in das Pio­
nierlager, das in den Bergen des Atatau 
liegt. Die Kinder empfingen uns sehr 
gastfreundlich. Wir übernachteten im 
Lager in Zelten.

Vor unserer Abreise aus Alma-Ata 
besuchten wir die Abai-Oper. Wir sahen 
uns die Aufführung „Aiman-Scholpan" 
an- Es war für alle sehr interessant.

Die mit dem Leniriorden ausgezeichnete Schule Nr. 1 in Uljanowsk 
befindet sich jetzt in einem neuen Gebäude, das neben dem Lenln-Memo- 
rlal errichtet worden Ist. In dieser Schule lernen über I 000 Kinder. Die ge­
räumigen Klassenzimmer, die gut ausgestatteten Kabinette, das Bassin, der 
Sportsaal und die Aula gefallen den Schülern gut.

UNSER BILD: Der Lehrer in Naturkunde, ein ehemaliger, Schüler die­
ser Schule, D. I. Orlow arbeitet mit den Schülern der 4. Klasse im Schul­
garten.

Foto: TASS

Die Wolfsgrube

HERBSTLIED

Sian nennt diese Schlucht am 
Hande den Dorfes die Wolfsgrube. 
Sie beginnt unmittelbar am W’cp 
und zieht sich nach Norden hin.

Hier versammelten sich die Jun­
gen des Dorfes oft, um ihre Kräf­
te zu messen.

Gussein. der Anführer der Jun­
gen, mochte den schweigsamen 
Schiraslan Kerimow nicht leiden. 
Ihm schien es, daß er immer :u 
viel überlegte. Wollten die Jungen 
zum Ueispiel angeln, so meinte 
Schiraslan. daß an dieser Stelle 
keine Fische seien.

Einmal hallen sich Schiraslan 
und Gussein schrecklich gezankt, 
weil Schiruslan sich geweigert hal­
te. in die Schlucht zu springen. 
„Los, springen wir! Dorthin, auf 
den Sand", beharrte Gussein. Die 
Wolfsgrube war etwa fünf bis sechs 
Meter tief. Schiraslan trat schwei­
gend zur Seite. „Hast du etwa 
Angst?“ höhnte Gussein. „Wozu 
ist das notwendig?" erwiderte 
Schiraslan ruhig.

Ein halbes Jahr darauf wurde 
Schiraslan ins Krankenhaus ge­
bracht. Sein Gesicht war arg zer­
schunden, einige Finger waren 
erfroren.

Passiert ist das Ganze im Win-

Schiraslan half seinem Vater 
nachts, während eines Schnee­
sturms, die Schafherde von der 
Weide ins Dorf zu treiben. Da wit­
terten die Schafe plötzlich Wölfe 
und liefen wie gejagt auf die 
Schlucht zu. Der Junge schnitt ih­
nen den B’ep oft, obwohl er wußte, 
daß er beim Zusammenstoß mit 
den vor Angst fast irrsinnig gewor­
denen Tieren in den Abgrund stür­
zen konnte.

Und so geschah es auch. Aber 
vorher gelang cs ihm noch, unmit­
telbar an der Schlucht, den Leit­
hammel mit einem Stockschlag zur 
Umkehr zu zwingen.

Schiraslans Freunde besuchten 
Ihn oft im Krankenhaus. Eines Ta­
ges kam auch Gussein. Obwohl er 
sich nicht anmerken lassen wollte, 
fühlte Schiraslan, daß ihn etwas 
quälte. Doeh erst, als er gehen 
wollle, Iragte er: „Und warum bist 
du damals nicht gesprungen?“

„Weshalb sollte ich?" 
„Aber diesmal?“ 
„Diesmal war es notwendig...“

A. DSHALILOW

Unser Reisekalender

Vier Jahre in Indien
Im l aufe eines Monats 

sind wir nun mit Afanassi 
Nikitin bis nach Indien und 
zurück gereist. Der russische 
Reisende brauchte dazu zwar 
fünf Jahre und hat seine Hei­
matstadt nicht wieder er­
blickt. Ehe er Twer erreichte, 
starb er. Afanassi Nikitins 
Aufzeichnungen, die er wäh­
rend seiner Reise machte, be­
gleiteten uns über drei Meere 
durch mehrere Länder des 
Ostens und vier Jahre lang 
durch Indien.

Es war im Jahr 1466, als 
ein Gesandter des Khans 
von Schirwan dem Moskauer 
Großfürsten Iwan 111. reiche 
Geschenke brachte. Iwan III. 
schickte darauf ebenfalls ei­
nen Gesandten nach Schir­
wan ab. Darüber erfuhr der 
Kaufmann Afanassi Nikitin 

-und schloß sich mit noch ei­
nigen Männern dem Gesand­
ten Wassili Papin an, um in 
Schirwan zu handeln. So be­
gann die große Reise.

Die reisenden Kaufleute 
mußten sehr viel Schwierig­
keiten überwinden. Sie wur­
den von Räubern überfallen 
und geplündert, gerieten in 
Gefangenschaft, auf den 
Meeren mußten die tapferen 
Seefahrer mit ihren kleinen 
Segelschiffen gegen starke 
Stürme kämpfen.

Nina Uspik, Schülerin der 
9. Klasse der Mittelschule 
von Semiosjornoje, Gebiet

Das nächste Blatt unseres 
Reisekalenders wenden wir 
am II. November. Es wird 
einer anderen Reise gewidmet 
sein. Folgende Fragen sol­
len euch anregen, auch diese 
Reise mitzumachen.

Kustanai, schrieb uns als er­
ste über diese Reise:

Das Buch über die Entdek- 
kung-Indiens „Der Weg über 
drei Meere“ ist von großem 
Wert für die russische Lite­
ratur. Nikitin war ein für sei­
ne Zeit gebildeter Mann. Er 
erzählte sehr hinreißend von 
seiner Reise. Da er sehr auf­
merksam war, so bemerkte er 
auf seinen Reisen alles ganz 
genau. In jedem Dorf und 
jeder Stadt beobachtete er 
das Leben und Schaffen der 
Menschen, die Pflanzen, er 
beschrieb das Klima und das 
Wetter in jedem Gebiet. Die­
se genaue Beschreibung gibt 
uns eine richtige Vorstellung 
über Indien zu jener Zeit. 
Er lernte das einfache Volk 
Indiens kennen.

Das Buch ist dadurch hin­
reißend, da man sich unwill­
kürlich in Gedanken mit ihm 
auf die Reise macht. Man 
braucht gar nicht in Indien 
gewesen zu sein, bekommt 
aber ein genaues Bild über 
dieses Land, wie es damals 
aussah.

Vor allem fielen dem Rei­
senden die Menschen in In­
dien auf. „Sie sind alle 
schwarz, gehen nackt, Brust 
und Kopf sind unbedeckt. 
Ihre Fürsten haben ein Tuch 
um den Kopft ein anderes 
um die Lenden; die Fürstin­
nen umhüllen ihre Schultern 

Wer machte die erste Reise um die Welt?
Wie lange dauerte die Reise?
Zu welchem Zweck wurde diese Reise unternommen?
Durch welche Ozeane und Länder führte der Weg?
Wie war die Expedition ausgerüstet, womit fuhr sie?
Die Eindrücke von der Reise dürfen nicht später als am 2.

November abgeschickt werden.

Glückliche Reiset 
Wind in die Segel!

und ihre Lenden. Die Diener 
der Fürsten tragen ein Tuch 
um die Hüften; ein Schild 
und ein Schwert in den Hän­
den, andere haben Spieße 
oder Messer, Säbel oder Pfeil 
und Bogen. Und alle nackt, 
barfuß und stark. Die Frauen 
gehen barhäuptig und mit 
nackter Brust. Die Jungen 
und Mädchen gehen bis 7 
Jahre ganz nackt...", schreibt 
Nikitin.

Das ungewöhnliche Ausse­
hen der Inder wunderte Ni­
kitin. aber auch der Russe 
aus Twer versetzte die Inder 
ins Staunen. „Wohin ich 
auch gehe — überall folgen 
mir viele Leute und bewun­
dern den weißen Menschen", 
schrieb Nikitin. Aber die 
Hautfarbe hinderte Nikitin 
nicht daran, sich mit den In­
dern anzufreunden. Sie 
machten ihn mit all ihren Sit­
ten und Gebräuchen, mit ih­
rer Lebensweise und Natur 
bekannt.

Uns ist Nikitin als ein 
flammender Patriot und ein 
hervorragender russischer 
Reiseforscher teuer.

Am Ufer der Wolga, in Ka­
linin, von wo aus er die hi­
storische Reise nach Indien 
begann, wurde diesem einfa­
chen Menschen ein Denkmal 
errichtet.

I

Jhr ßlat-terwoni mr tan zen’so rief im Herbst der.

ja, wir wol- ien tan-zen, komm, hol uns nur je schwind’

Wind ja. wir woi -ien tan -zen

' „Ihr Blätter, wollt ihr tanzen?" 
So rief im Herbst der Wind. 
„Ja, ja, wir wollen tanzen, 
ja, ja, wir wollen tanzen, 
komm, hol uns nur geschwind.“
Da fuhr er durch die Aste 
und pflückte Blatt um Blatt. 
„Nun ziehen wir zum Feste, 
nun ziehen wir zum Feste, 
nun tanzen wir uns satt."

Die Tafel Schokolade
In der 4. Klasse wurde der 

erste Schultag im neuen Jahr 
festlich begangen. Die Schü­
ler veranstalteten Rätselspie­
le. Fedja hatte auf fast alle 
Fragen geantwortet und eine 
Tafel Schokolade gewonnen, 

in GoldpapierEine große, 
cingewickelt.

„Ich werde 
Schwester i 
schloß Fedja. 
klein, soll sie die ganze Tafel 
haben. Ich gebe sie ihn gern.“ 
Fedja wog die Schokolade in 
der Hand. „Ob ich ihr viel­
leicht doch nicht die ganze 
Tafel gebe..? Sie könnte sich 
den Magen verderben, und 
ich bekäme womöglich noch 
Schelte. Ich weiß auch gar 
nicht, was ich antworten 
sollte, wenn mich Anna Pe­
trowna, unsere Lehrerin, 
fragt, ob die Schokolade ge-

: sie meiner 
schenken", be- 

„Sie ist noch

Worte: G. LANG 
Volksweise 

schmeckt hat. Das wäre sehr 
unangenehm.“

Fedja teilte die Schokola­
de: eine Hälfte für Aljonka, 
die andere für ' ' 
Hälfte aß er 
Plötzlich schlug 
die Stirn: „Jetzt 
doch tatsächlich __
gessen! Er hat mir geholfen, 
das schwerste Rätsel zu lö­
sen, und ich habe ihm nichts 
abgegeben! Ich muß ihm von 
Aljonkas Hälfte ein Stück 
abbrechen." Fedja teilte die 
übriggeblicbene Hälfte wieder 
in zwei Teile und überlegte: 
„Zu dumm! Wasja wird die 
Schokolade gar nicht essen, 
'wenn ich Zusehen muß. Es 
wird mir nichts anderes üb­
rigbleiben, als Aljonkas Teil 
mit aufzuessen. Schließlich 
darf ich nicht unhöflich 
sein...“

J. JERMOLAJEW

sich. Seine 
gleich auf. 
er sich an

habe ich 
Wasja ver-
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Fest
im Institut srort

Kommt wieder!
Unlängst erlebten wir im Dorf Nowokiewka. Rayon Maklnsk. einen 

schönen ErholungsaOend. Die Gäste. Laienkünstler aus Wosnesenka des­
selben Rayons traten mit einem Inhaltsreichen Konzert auf.

Das Konzert begann mit einer literarisch-musikalischen Komposition, 
gewidmet dem 50. Jahrestag Kasachstans. Sehr warm wurden von den 
Zuschauern die Lieder, gesungen von der Leiterin des Kindergartens „Ka­
mille" L. Schmidt und der Rechnungsführerin I. Powslenko aufgenommen. 
Das Tanzpaar, der Elektriker Viktor Weidner und die Leiterin des Kinder­
gartens Sonja Weber mußten den moldauischen Tanz auf Bitte der Zu­
schauer wiederholen.

Nach dem Konzert dankte der Klubleiter im Namen der Zuschauer 
den Teilnehmern der Laienkunst für ihre schönen Darbietungen und sprach 
den Wunsch aus, sie mögen noch öfters hierherkommen.

Gebiet Zelinograd

Werbearbeit in der Schule

In bester 
Obhut

Der Kindergarten „BerjoskcP Ist 
eine der vielen Vorschulkinderan­
stalten der Stadt Aralsk. Dieses 
modern eingerichtete und bequeme 
Gebäude wurde vor fünf Jahren in 
Betrieb genommen und genießt ei­
nen guten Ruf. Jeden Morgen Über- 
Tassen die Ellern ihre Knirpse den 
freundlichen Erzieherinnen. Sie 
können sorgenfrei auf Arbeit ge­
hen — die Kleinen werden in be­
ster Obhut sein.

Durch die vielen Neubauten bekommt das Dorf Pawlowka. Gebiet 
Zelinograd, immer schöneres Aussehen. Die Tischlerarbeiten lür die Neu­
bauten werden untei der Leitung des Obermeisters der Tischlerh.illc 
Alexander Dahlingcr besorgt. Er hat sein Rentenalter schon vor zwei 
Jahren erreicht. Der Meister liebt aber sein Fach und will noch nicht zu 
Hause die Bank drücken.

Alexander Dahlinger ist außerdem ein guter Propagandist. Auf unse­
rem Bild (links) sehen Sie ihn während einer Aussprache mit den Tisch­
lern. Foto: N. Wirt

Zur Zeit bin ich mit dem Zeitungs­
vertrieb i.i der Schule Nr. 41 be­
schäftigt. Es ist hier zur Tradition 
geworden, daß jeder Schuler Zei­
tungen und Zeitschriften abonniert. 
Große Hilfe leisten dabei die Kom­
somolzen und Aktivisten jeder Klas­
se. Die. Schülerin der Klasse 9g 
l.juba Berdnikowa hat in ihrer 
Klasse bereits 22 Bestellungen der 
„Freundschaft" entgegengenommen. 
Nur um 2 Exemplare steht ihr Soja 
Andrejewa aus der 9b nach, Nata-

scha Odinzowa aus der 9a hat 
Presseausgaben für mehr als 150 
Rubel verbreitet. Insgesamt haben 
die Aktivisten 70 neue „Freund- 
schaff-Lcser geworben.

Den Schülern gefallen die Er­
zählungen. Gedichte und besonders 
die Kinderseite. Die Lehrer benutzen 
dié „Freundschaft" als Hilfsmittel 
beim Deutschunterricht.

Semipalatinsk
W. SCHICK

Am I. Oktober begann in der 
Westkasachstaner Landwirtschaftli­
chen Hochschule das neue Studien­
jahr. Der Arbeitssommer ist vor­
bei. Die Studenten unseres Instituts 
leisteten einen großen Beitrag zum 
Aufschwung der Landwirtschaft. 
250 Studenten führten Kombines, 
arbeiteten während der diesjährigen 
Ernte in den Getreidespeichern, bei 
der Futterbeschaffung. Mehr als 150 
Studenten waren Mitglieder der 
Bautrupp».

325 Studenten wurden in unser 
Institut neu aufgenommen. Unter 
ihnen ist der Schafhirt des Sowchos 
„Akkosinski“. Rayo.i Karatobe. Kua- 
nysch Samarbajew. der schon 12 
Jahre im Sowchos gearbeitet hat. 
und für hohe Arbeitsleistungen mit 
dem Leninorden ausgezeichnet wur­
de. Zu Ehren der neu aufgenom­
menen Studenten wurde im Institut 
ein Fest veranstaltet. Der Rektor 
des Instituts. Dozent W. K. Ikonni­
kow begrüßte warnt unsere neuen 
Studenten.

Mit großer Aufmerksamkeit hör­
ten sich die Anwesenden die An­
sprache des Kandidaten der ma­
thematischen Wissenschaften Ch 
Kenshegulow. des Doktors de> 
landwirtschaftlichen Wissenschaften 
W. A. Petrowskaja u. a. an. Die 
Studenten des ersten Studienjahres 
gaben ihr das Versprechen, die 
Ehre des Instituts zu wahren und 
zu mehren Die Dekane aller viel 
Fakultäten händigten den Studenten 
ihre Matrikelbücher ein und wünsch­
ten ihnen viel Erfolg im Studium.

L. KONANICHINA, 
A. WORONOWA

Ball 
überm Wasser

Uralsk

Dorfsowjet hilft der Schule

In der Küche — einem wirkli-, 
eben Reich der Technik — berei­
ten die Köche für die Kinder die 
verschiedensten schmackhaften 
Speisen zu.

„Wir werden rechtzeitig mit al­
len nötigen Lebensmitteln ver-

Die Erziehung der her­
anwachsenden Generation 
ist eine der Hauptsorgen 
des Dorfsowjels'von No- 
wo-Dworowo. Die Depu­
tierten stehen in enger 
Verbindung mit den Lell- 
rcrkollektiven der Schu­
len.

Unter ständiger Kon­
trolle und praktischer 
Hilfe des Dorfsowjets 
wurden alle fünf Schulen 
des Kolchos „Put k kom- 
munismu" für das 
Lehrjahr renoviert 
mit allem Nötigen 
sorgt.

neue 
und

Auch für die arbeitende 
Dorljugend wurde ge­
sorgt. 45 Jungarbeiter der 
Landwirtschaft besuchen 
in diesem Jahr die Abend­
schule.

Die Deputierten des 
Dorfsowjets sorgen ge­
meinsam für die ""Ein-

haltung des Schulpflicht- 
gesetzes. Den kinderrei­
chen Familien wird ma­
terielle Hilfe erwiesen. 
Ihre Wohnverhältnisse 
werden nach Möglichkeit 
verbessert. Zu diesem 
Zweck wurden bereits 
1 000 Rubel verausgabt.

K. NACK
Gebiet Semipalatinsk

Geachtete Arbeiterfamilie

dergartens Klara Buschnet. .Es ist 
allbekannt, daß Mannigfaltigkeit im 
Menü für guten Appetit sorgt."

Die Gesundheit der Kleinen steht 
unter ständiger Kontrolle der Ärz­
tin Erna Kochanowa. Sie führt mit 
ihren Kollegen große Vorbeugung»- 

Arbeit durch. Das Resultat liegt auf 
tkrr Hund: im vorigen Jahr gab es 
unter den Kindern keinen einzigen 
Fall von Infektionserkrankungen.

„Verbringt möglichst mehr Zeit 
mit den Kindern in der frischen 
Luft'', empfiehlt sie den Erziehe­
rinnen

Der Hof des Kindergartens ist 
groß und mohleingerichtet. Im Som- 
mer schmücLén Ihn schöne Spiel­
plätze. LaubeJi. viel Grün und 
bunte Blumenteppiche.

Die lustige Kiuderschor verbringt 
die Zeit nicht mir beim Essen. 
Spielen und Schlafen. Sie lernen 
malen, basteln und mit sechs Jah­
ren auch lesen. schreiben und 
rechnen. Der Anerziehung der Lie­
be zur Arbeit wird Im Kindergarten 
viel Aufmerksamkeit geschenkt. 
Man stellt die Kinder an. das Spiel­
zeug wegzaräumen, die Blumen zu 
gießen. Die Kinder helfen die Ti­
sche decken und aufrâumen. Das 
Hauptziel jedoch ist, daß eine be­
liebige Arbeit mit Liebe und Fleiß 
verrichtet wird.

G. PROTOPOPOW 
Gebiet Ksyl-Orda

12 Jahre am Lenkrad
Johann Kell ist schon 12 Jahre 

als Fahrer im Kolchos „XXII. Par­
teitag". Rayon Bischkulski, tätig. 
In dieser Zeit hat er noch nie die 
Arbeitsdisziplin oder die Regeln 
des Straßenverkehrs verletzt.

Im Jubiläumsjahr arbeitet Johann 
mit noch größerem Fleiß, er erfüllt

sein Schichtsoll stets zu ISO — 160 
Prozent. Auch während der Ernte 
tat der gewissenhafte Fahrer sein 
Bestes bei der Getreidebclorderung.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

Neuer Raumfahrterfolg 
begrüßt

Auch Im Kreis Quedlinburg, wie in der ganzen DDR. wurde das 
neue Experiment der sowjetischen Kosmosforschung Luna-16 mit Freude 
und Begeisterung aufgenommen. Das kam bei uns im Kreis In vielen 
Stellungnahmen von Freunden und DSF-Grundeinheiten zum Ausdruck. 
Dieses Experiment beweist, wie vorausschauend und richtig das gesamte 
kosmische Programm der UdSSR geplant und realisiert wird, erklären die 
Freunde des Instituts für Pflanzenzüchtung Quedlinburg.

Auch die Mitglieder der DSF des Kreises nahmen auf einer Kreisaktiv­
tagung mit Begeisterung die Meldung auf. daß das Experiment erfolgreich 
,‘bgeschlossen wurde. In einem Schreiben an den außerordentlichen und 
bevollmächtigten Botschafter der UdSSR in der DDR Genossen Abrassi- 
mow erklärten sie, daß dies ein erneuter Beweis für das Wcltspitzenniveau 
der sowjetischen Wissenschaft und Technik Ist.

Hilde Bibert ist schon 15 Jahre 
lang als Deutschlehrerin in der 
Majakowski-Schule des Dorfes Bi- 
gatsch, Rayon Kokpektinski, Gebiet 
Semipalatinsk. tätig.

Am ersten Oktobersonntag, als 
das ganze Land die millionenstarke 
Lehrerarmee würdigte, erhielt Hil­
de Bibert Dutzende Glückwunschte­
legramme und -briete von ihren 
ehemaligen Schülern, jetzigen In­
genieuren, Ärzten, Lehrern. Vieh­
züchtern, Landschaflenden usw. 
Sie äußerten ihrer Lehrerin innig­
sten Dank für die Kenntnisse, die 
sie ihnen vermittelt hatte.

UNSER BILD: Hilde Bibert und 
die junge Deutschlehrerin Elsa 
Seebold (rechts).

Lucie ZIEBART
Foto: A. Mai

Die Familie I.einschmidt ist im Sowchos ...Shelesinski" allen gut be­
kannt. Der Hausvater Reinhold Leinschmidt hat in seinen Arbeitsjahren 
nicht wenig Kraft der Entwicklung der Viehzucht gewidmet. Heute ist er 
in der I- Abteilung des Sowchos .„Shelesinski" als Viehwärter tätig.

„Wenn Reinhold Leinschmidt das Vieh betreut, braucht man sich 
keine Sorgen zu machen: alles wird in bester Ordnung sein. Für gute Ar­
beit wurde er mit der Lenin-Jubiläumsmedaille ausgezeichnet", sagt der 
Parteigruppenleiler S. Jemeljanow. „Die Leinschmidt» waren bei uns 
schon immer als eine arbeitsame Familie bekannt.“

Dem ist auch wirklich so. Nina Leinschmidt. die Hausmutter, ist eine 
führende Melkerin, die Tochter Olga, eine aktive Komsomolzin, arbeitet 
als Köchln. Auch der Parteikandidat Viktor Leinschmidt macht der Fa­
milie Ehre: Er ist im Sowchos als ein sachkundiger Mechanisator be­
kannt.

Gebiet Pawlodar
W. KALINOWSKI

MEHR SOLCHE WERKE!
Sprechen Sie bitte dem Autor D. Hollmann für seine Erzählung 

.Menschenwege — Schicksalsschläge" meinen innigsten Dank aus. Mei­
nes Erachtens könnte man dieses Prosawerk sogar verfilmen. Wir erwar­
ten von unseren sowjetdeutschen Verfassern noch manche interessanten 
Werke.

M. STEINLE

Im Schwimmbecken des Zentral­
stadions von Alma-Ata hat die drit­
te Runde der Landesmeisterschaften 
im Wasserball ihren Abschluß ge­
funden. Ohne Punktverluste hatten 
die Dynamospieler aus Moskau alle 
Treffen absolviert und somit ihre 
Position des Spitzenreiters behaup­
tet In vier Treffen hatten die Mos­
kauer » Punkte erkämpft Im er­
sten Treffen besiegten sie die Gast­
geber — die Dynamomannschaft 
aus Alma-Ata. In den ersten zwei 
Spielvierteln erwiesen sich die Al­
ma-Ataer als ebenbürtige Gegner 
ihrer promi.ientcn Kontrahenten — 
den sechsfachen Landesmeistern der 
Sowjetunion. Als erster verwandel­
te der Verdiente Meister ces Sports 
— der Moskauer Skok einen Vier- 
mgterstrafwurf in ein Tor; aber 
bald darauf erzielten die Alma-Ata- 
er ebenfalls durch einen Strafstoß 
den Ausgleich; dieses Tor hatte 
Piwowarow erzielt Nach dem er­
sten Torwechsel gelang es de.1 
Gastgebern sogar in Führung zu 
gehen: der Alma-Atacr Boltramo- 
witsch. der in diesem Treffen durch 
sein hervorragendes Können beein­
druckte. war diesmal der Torschüt­
ze. Leider sollte dieser Erfolg der 
Alma-Ataer in diesem Treffen auch 
ihr letzter bleiben; in der dritten 
u.id vierten Spielpcriode drehten 
die Moskauer den Spieß um u.id 
gewannen das Treffen 6:2.

Am nächsten Wettkampftag ver­
lief das Treffen der Alma-Ataer 
Eegen die Wasserballer der Mos- 

auer Universität äußerst span­
nend. Nur mit großer Muhe gelang 
es den Moskauern die Gastgeber 
4 3 zu besiegen. Der Spielstand Li 
den einzelnen Spielvierteln — 1:1. 
0 1. 1:1 und 1:1 zeugt davon, wie 
dramatisch dieses Treffen verlief. 
Am dritten Wettkampftag erkämpf­
ten die Alma-Ataer ihren ersten 
Sieg: sie brachten ihren Gegnern 
— de.i Wasserballern aus der 
Mannschaft „Lokomotiv" (Gebiet 
Moskau) eine vernichtende Nieder­
lage 9 4 bei. Das letzte Treffen hat­
ten die Alma-Ataer gegen ihre Klub­
kameraden aus Tbilissi zu ab­
solvieren. Dieser Sieg (4:3) si­
cherte den Alma-Atacrn den drit­
ten Platz 1.1 ihrer Grup­
pe. Nun haben die Wasserbal­
ler Kasachstans nach 13 Trefferr 
13 Punkte auf ihrem Konto. Am 
25. Oktober wird in Moskau die 
Endrunde der Landesmeisterschaf­
ten starten. Dort werden die Alma- 
Ataer auf die Torpedomannschaft 
aus Moskau, den zentralen Armee­
sportklub, die Dynamospieler aas 
Kiew, die Mannschaft „Baltika“ aus 
Leningrad und die aserbaidshani­
schen Wasserballer treffen.

Tscheljabinsk

Gernrode, 
DDR

Fritz DENKS

Abschiedswort eines Freundes
Wie viele seiner zahlreichen Freunde, lud auch 

mich die traurige Nachricht über das Ablehen meine» 
ehemaligen Kameraden Guttau Segler lief betrübt. 
Wir waren nahe Freunde, studierten zusammen am 
Deutschen Zentralen Lehrertechnikum in Leningrad.

Gustav Seßler absolvierte nachher erfolgreich das 
Leningrader Herzen-lMtltut, um »ich in der Sprache 
und Literatur gründlicher zu qualifizieren. Viele Jahre 
leistete er eine fruchtbringende pädagogische Arbeit. 
Bis in» hohe Alter unterrichtete er an verschiedenen 
Hochschulen. I berall fand Lehrer Seßler Anklnng 
bei den Studenten, denn er arbeitete gewissenhaft 
und mit Begeisterung. Besonders lag ihm der Deutsch­
unterricht in den Schulen am Herzen. Seine gediege­
nen methodischen Ratschläge wurden von den Deutsch­
lehrern slelrhoch geschätzt.

Noch im pädagogischen Technikum redigierte Seß­
ler die Sludentcnzcilung. Da ist es wohl kein Wun­
der, daß er später aktiver Korrespondent des „Neuen 
Lebens" und der „Freundschaft" wurde. Seine The­
matik war, wie schon in dem Nachruf der „Freund­
schaft" betont wurde, mannigfaltig.

Wir Deutschlehrer waren Gustav Seßler besonders 
für seine zahlreichen und interessanten Erzählun­
gen dankbar, die wir in der Regel als Sprech- und 
Lesestoff in die Stundenpläne aufnnhmen.

Für Gustav Seßler waren die Worte Goethes „Greif 
nur hinein Ins volle Menschenleben..." und „W er 
immer redlich sich bemüht..." Lebensmaximen. Ehre 
seinem Andenken!

0. REIMER
Gebiet Orenburg

Dorfjugend 
am Start

Immer unterwegs
Große Regentropfen klop­

fen ununterbrochen an die 
Fensterscheiben. Über der 
Eingangstör des Hauses 
hängt das Schild „Postamt". 
Eine mittelgroße Frau in 
mittlerem Alter warf die 
schwere Brieftasche gewohnt 
über die Schuller.

,.Du wirst doch nicht bei 
solchem Regen ‘ ausgehen?! 
Kannst ja die Post morgen 
austragcii. cs brcn.it gewiß 
nicht", hielt sic eine Postbe­
amte an.

„Da kennst du die Liese 
nicht". mischte sich eine 
zweite ins Gespräch. „Im

vorigen Winter, als sie sich 
erkältet ■ hatte, trug sic den­
noch die große Tasche leer, 
obzwar ihr recht unwohl 
war."

„Wie denn auch anders?" 
rechtfertigt ' sich Elisabeth 
Kindlich. „Für Rytschkows 
habe ich heute ei.l Tele­
gramm: Übermorgen kommt 
Ihr Sohn zu Besuch. Swcta 
Plotnikowa schreibt an die 
Eltern aus der Hochschule 
Für die Oma Magripa ist 
der langersehnte Brief von 
ihrem Enkel eingetroffen."

Und schon geht die Brief­
trägerin Elisabeth Kindlieb

Straße um Straße von einem 
Haus zum anderen. Es reg­
net ununterbrochen, ein trü­
ber Schleier verhüllte die 
Gebäude. Elisabeth Franzew­
na kann jedoch das nötige 
Haus auch mit geschlosse­
ne.! Augen finden. Schon elf 
Jahre lang — tagaus, tagein 
— bringt sie den Dorfein­
wohnern die PosL

„Komm nur herein. Lies­
chen . Was hast du heute 
lür uns?" empfängt die 
Hauswirtin Margarita Syso- 
jewa den Postboten. f

..O, eine sehr gute Nach­
richt. Lesen Sie nur mal die 
.Kasachsta.iskaja prawda'". 
sagt - Frau Kindlich. „Heute 
werden alle davon erfahren, 
daß man Ihnen den Ehren­
titel .Verdienter Landwirt 
der Kasachischen SSR' ver­
liehen hat.“

So Ist es immer. Zusam­
men mit den Hauswirten 
freut sich auch die Brief­
trägerin. Was machen schon 
Regel und Unwetter aus. 
wenn man den Menschen 
Freude bringt!

„Von Jahr zu Jahr wird 
meine Brieftasche immer

schwerer”, erzählt Elisabeth 
Franzewna. „In jedem Haus 
werden mindestens 2—3 
Presseausgaben abonniert. 
Der Opa Amantai zum Bei­
spiel ist schon ganz alt. 
wartet aber ungeduldig- je­
den Tag auf . frische Zeitun­
gen. Auch die Zeitschrift 
.Sowetsk! woin' liest der 
Greis mit großem Infetpssc: 
Sein jüngster Sohn dient in 
der Sowjetarmee."

In der „Sojuspetschat”- 
Slelle des Rayons Shanasse- 
mejsk ist man von der Post­
botin Elisabeth Kindlieb aus 
dem Dorf Stekljanka hoher 
Meinung: „Das ist unsere 
beste Briefträgerin.” Be­
schwerden? Nein, so etwas 
gibt es nicht. Die Dorfein­
wohner sind mit ihrer Arbeit

voll und ganz zufrieden. Je­
den Herbst nimmt Elisabeth 
während der Werbekampa­
gne die meisten Bestellungen 
entgegen. Sie weiß jedem 
das Nötige zu empfehlen, ihn 
für eine Zeitung oder Zeit­
schrift zu interessieren. Al­
lein in der ersten September­
hälfte 1’170 nahm Elisabeth 
Kindlich 400 Bestellungen 
entgegen.

Es ist nicht so einfach, ei­
ne gute Briefträgerin zu 
sein. Elisabeth Kindlieb ver­
richtet ihre Arbeit mit gro­
ßer Liebe. Sie betrachtet 
sich als Verbindungsmann 
der Dorfeinwohner mit der 
großen Weit

Tamara MOSKWINA

Gebiet Semipalatinsk

j Wir gratulieren
Am II. Oktober beging Johannes 

Welsch aus Taldy-Kurgan seinen 
50. Geburtstag.

Wir gratulieren herzlich dein 
Jubilar zum Geburtstagsfest, wün­
schen ihm beste Gesundheit, fro­
hen Mut, Glück und Wohlergehen.

Pauline und Johannes KRA­
MER. Mellta und Rudolf 
MOOR. Viktor BAUER. Frieda

Ludmilla. Lydia und Eduard 
WELSCH

Die Redaktion schließt sich 
der Gratulation an und wünscht 
Ihrem ehrenamtlichen Korre­
spondenten Johannes Welsch Er­
folg in der Arbeit und Wohler­
gehen.

Im Zentralitadion von Alma-Ata 
sind die sportlichen Weltkämpfe 
der Dorfjugend Kasachstans gestar­
tet. Den Endkämpfen sind Aus­
scheidungskämpfe in den verschie­
denen Gebieten unserer Republik 
vorausgegangen. Das waren wahre 
Massenwettkämpfe gegen 365 000 
Sportler der Kolchose und Sow­
chose. Angestellte der „Selchos- 
technika". Arbeiter der ländlichen 
Bauorganisationen, und Kranken­
häuser. Lehrer u.id Schüler der 
Dorfschulen. Mitarbeiter der länd­
lichen Kulturinstitutionen. gleich, 
wie Studenten und Lehrer der land­
wirtschaftlichen Fach- und Hoch­
schulen beteiligten sich an diesem 
Sportforum.

An den E.idkârnpfen beteiligen 
sich gegen I 500 Athleten Auf 
dem Programm dieser Wettkämpfe 
stehen 9 Disziplinen, die sich bei 
der Dorfjugend besonderer Be­
liebtheit erfreuen, nämlich Leicht­
athletik. Volleyball. Handball, 
klassischer Ringkampf und Freistil­
ringen. Gewichtheben. Straßenfah­
ren der Radrennfahrer. Schach- und 
Damespiel.

Die Wettkämpfe in der ersten 
Wettkampfdisziplin — der Leicht­
athletik haben schon ihren Ab­
schluß gefunden. Gegen 200 Leicht­
athleten der ländlichen Sportge­
meinschaft „Kairat" kämpften hier 
um den Sieg und dab Recht, n.l 
den Endkämpfen der < ländlichen 
Spiele der Sowjetunion in Sotschi 
teiinehmen zu dürfen. In der Mann­
schaftswertung siegten die Sport­
ler des Gebiets Alma-Ata. den zwei­
ten Platz belegten die Leichtathle­
ten des Geoiets Dshambul und den 
dritten — die Vertreter des Ge­
biets Tschimkent.

Vom 23. Oktober bis zum 16. 
November werden in verschiedenen 
Städten der Sowjetunion die End­
kämpfe der Sportspiele der Dorf- 
juge.id stattfinden.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstalter 

der „Freundschaft”
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; und Montag

| Die „F 
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Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chefr. — 2-17-07. Verantwort!. 
Sekretär — 2-79 84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
u.id politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 

Kultur — 2-74 26. Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 2-78 50. Leserbriefe— 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

TELEFONE

SaKia J* 9174

brcn.it

	Unterzeichnung eines sowjetisch¬

	französischen Protokolls

	Grußbotschaft

	A. N. Kossygins

	Kinder-Freundschaft

	Am Jahrestag der DDR

	Das Filmtheater „Salut“


	Eindrucksreiche Tage

	Tanja Koslowskaja


	srort

	Kommt wieder!

	Werbearbeit in der Schule

	Ball überm Wasser

	Dorfsowjet

	hilft der Schule



	Geachtete Arbeiterfamilie

	Neuer Raumfahrterfolg begrüßt

	Abschiedswort eines Freundes

	Dorfjugend am Start

	j Wir gratulieren






